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Wieder ein Lazarett bombardiert 


Geit mit Bomben belegt und dann mit Maſchinengewehren beſchoſſen. 


London, 4. Januar. Die Abendblätter geben in 
großer Aufmachung gerüchtweiſe Meldungen aus Harrar 
und Addis Abeba wieder, daß am Sonnabend vormitkag 
erneut eine Rote⸗Kreuz⸗Abteilung in der Nähe von Da⸗ 
gabar an der Südfront durch itellienighe Flugzeuge bom- 
barbiert worden fei. Reuter meldet fpäter aus Addis 
Abeba, daß die Gerüchte durch eine amtliche Verlaut⸗ 
barung der abeſſiniſchen Regierung beftätdyt warden feien. 
Die bombardierte Rote⸗Kreuz⸗Einheit fei eine ägyp= 
ti ſch⸗ abeſſiniſche Ambulanz, auf der ſich auch 
zwei britiſche Miſſionare aufhalten. Die Ambulanz habe 
beträchtlichen Schaden erlitten. Menſchenverluſte ſeien 
keine zu verzeichnen. Fünf italieviſche Flugzeuge ollen 
ſich an dem Angriff beteiligt haben. 

Addis Abeba, 4. Januar. Die Italiener bom- 
bard ierten am Sonnabend die Rote⸗Kreuz⸗Ambarlanz Nr. 1 
bei Dagabur, die ſich weit entfernt von den mlitäriſchen 
Feldlegern befindet, Nach Abwurf der Bomben wurden 
die Rote⸗Kreuz⸗Zelte mit Maſchinengewehren beſchoſſen. 
Der Sachſchaden ift bedeutend. Verwundet wrde nic 
mond. In ser bombardierten Ambulanz ſind u. a. zwei 
engliſche Aerzte tätigt. : 

Eine weitere Meldung aus Mobis Abeba beſagt, daß 
es ſich bei der bombardierten Ambulanz um ein «ser 
niſches Lazarett handelt und daß auch Tote und Verwun 
dete zu verzeichnen ſeien. Da das Lazarett zwei Aito- 
meter von Dagabur entfernt lag und die Abgeſchen des 
Noten Kreuzes weithin ſichtbar waren, kamme eine Bom⸗ 
dar düsen infolge eines ritum gar nicht in Frage. 


die Bombardierung der ſchwediſchen 
ö Sanitäts abteilung. 
Der Bericht des ſchmodtschen Cheſarztes. 


Lond on, 4. Januar. Der britiſche Preffefunt ver- 
breitet eine Meldung über einen Bericht, den der Chef⸗ 
arzt der ſchwediſchen Sanitätsabteilung, Dr. Hylander, 
über den italieniſchen Bombenabwurf bei Dolo erſtattet 
haben ſoll. Danach ſollen nach den Angaben des ſchwe⸗ 
diſchen Arztes mindeſtens 20 Bomben abgeworfen wor- 
den ſein. 28 Verwundete und etwa 50 Seifer feien ge⸗ 
tötet worden. 


Maſſenabwurj von Gasbomben 


Addis Abeba, 4. Januar. Von der Nordfront 
eingegangene Berichte beſagen, daß die Italiener während 
der ganzen letzten Woche im Abſchnitt Makalle daziernd 
Bomben abmarſen. Am 31. Dezember feien noch Be- 
hauptung der Abeſſinier in dieſem Bezirk auschließlich 


Gasbomben vermendet worden. Von abeſſiniſcher 
Seite wird weiter über eine erhöhte re mi 
der Sübisont berichtet. 


einem Maſchinengewehr beſchießt, 


Nom, 4. Januar. Der italienifche Heeresbericht 
meldet lebhafte Exrkundungstätigkeit im Tembien⸗ Abſchnitt 
und im Gebiet ſüdlich von Makalle. Die Luftwaffe habe 
auf zwei Ziele Bomben abgeworfen. Ueber Cafa ſei ein 
italieniſches Flugzeug in Brand geraten. Die Be⸗ 
ſatzung ſei hierbei getötet worden. 


Abeſſinſen verlangt die Eniſendung 
einer Unierischungstommiilion. 


Genf, 4 Januar. Im Völlerbundsſekretariat ift 
eine Note der abeſſiniſchen Regierung eingetroffen, in 
welcher die Entſendung einer Völkerbundskommiſſion ins 
Kriegsgebiet zwecks Unterſuchung der Art der Kriegfüh⸗ 
rung durch die Italiener verlangt wird. 

Abeffiniſche Abfuhr für die Italiener. 

Addis Abeba, 4. Januar. Als Antwort auf das 
italieniſche Kommunique, in welchem geſagt war, daß die 
letzten Bombardements die Strafe für die Köpfung des 
italieniſchen Fliegerleutnants Tito geweſen ſind, wurde 
abeſſiniſcherſeits ein amtliches Kommunique veröffentlicht, 
in welchem es heißt: Die Abeſſinier find der Meinung, 
daß eine Kritik der Abwehrmethoden durch den Angreifer, 
der die Beſtimmungen des Völkerrechts mit Füßen trut, 
gar nicht am Plage iſt. Die Abeſſinier find der 
Meinung, daß ſie ein Recht haben, mit Hilfe ihrer ur⸗ 
ſprünglichen Kampfesmittel, dem Speer und demSchwert, 
einen Flieger, der ſie vor und nach der Landung aus 
anzugreifen. Gegen- 
über einem Feinde, der nicht davor zurückſchreckt, Gift⸗ 
gasbomben auf eine Sanitätsſtation herabzuwerfen und 


Sanitätsſtationen wiederholt aus Maſchinengewehren zu 


beſchießen, haben die Abeſſinier vollkommen freie Hand. 
Prätenſionen jeglicher Art wären nur dann verſtändlich, 
wenn die Abeſſinier und nicht die Italiener die Angreifer 
wären. 


Oelſperre oder neue Löſungsverſuche. 


London, 4. Januar. In Paris, ſo meldet der 
dortige Berichterſtatter des „Mancheſter Guatdian“, 
herrſche zur Zeit noch erhebliche Unklarheit über die wah⸗ 
ren Abſichten der britiſchen Regierung. Man halte es 
noch für ungewiß, ob Außenminiſter Eden eine Oelſperre 
gegen Italien fordern werde. Einigen franzöſiſchen Be⸗ 
richten zufolge würde die Mehrheit des brſtiſchen Kabi⸗ 
netts einen neuen Verſuch vorziehen, auf dem Wege der 
Verſöhnung eine Regelung des ttalieniſch⸗abeſſiniſchen 
Streitfalles zu finden, und zwar unter Hinzuziehung des 
Genfer 13ner Ausſchuſſes, der an Hand beſtimmter Richt: 
linien einen neuen Plan entwerfen könnte. a n 
ſich Eden dieſem Vorſchlag widerſetzen. 


Zinſen bei Einbehaltung des Lohnes. 


Eine bedeutſame Verordnung erlaſſen. 


An er immer zahlreicher werdenden Fälle 


geſichts 
der Einbehaltung der Löhne der Arbeitnehmer durch die 


Arbeitgeber hat das Miniſterium für ſoziale Fürſorge 
eine Verordnung erlaſſen, warin es ausdrücklich heißt, 
daß das Gehalt der Kopfarbeiter am Ende des durch⸗ 
gearbeiteten Monats und der des phyſiſchen Arbei⸗ 
ters ſpäteſtens alle zwei Wochen gezahlt werden muz. Bei 
Nichtzahlung des Lohnes zur beſtimmten Zeit iſt der Ar⸗ 
beitgeber nerpflichtet, dem Arbeiter bzm. angeſtellten vom 
Tage der fälligen Lohnzahlung an Zinſen in Höhe von 
monatlich zu zahlen. 


Dieſe Verordnung ift für die Arbeiterſchalt von aler- 


größter Bedeutung. Hoffentlich werden die Arbeſtsbehör⸗ 
den auch mit der entſprechenden Energie dafür forgen, 
daß ſie auch tatſächlich eingehalten wird. Aber auch die 
Arbeiter ſelbſt müſſen auf die ſtrikte Einhaltung dieſer 
Beſtimmung achten und auf keinerlei Kompromiſſe mit 
den Unternehmern gehen. 


Deutſche Juriſten befuchen Polen. 

Ende Januar wird eine Gruppe von 300 deutſchen 
Juriſten einen Ausflug nach Polen unternehmen, um mit 
den hieſigen Rechtskreiſen in Verbindung zu treten und 
Polen gu befichtigen. Die deutſchen Juriſten werden in 
Polen 7 Tage weilen. 
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Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


mit eigenen Waffen geſchlagen. 


Man ſollte doch glauben, daß die „Erneuerung“ nach 
dem nationalſozialiſtiſchen Muſter „Adolf Hitler“ die 
Auslandsdeutſchen zur tatkräftigeren Wahrung ihrer völ⸗ 
liſchen Intereſſen führen 255 daß die nunmehr fo offen 
zur Schau getragene „Loyalität“ den Herrſchenden im 
Staate gegenüber die Erlangung der der deutſchen Volks- 
gruppe zum kulturell⸗völkiſchen Leben notwendigen Be- 
dingungen ermöglichen wird. Dem iſt aber nicht ſo, was 
für denjenigen, der den Nationalismus und ſeine Aus⸗ 
und Einwirkungen kennt, im vornherein klar geweſen ist. 
Die Deutſchbürgerlichen, z. B. in Polen, die ſchon voz 
der „Erneuerung“ ſelten den Mut fanden, für kultu celle 
Belange mit ganzem Einſatz zu kämpfen, haben ai: 
„Nationalſozialiſten“ zwar den Mund mit „Volkstum“ 
und anderem mehr vollgenommen, aber in Wirklichkeit 
haben ſie eine Politik getrieben, die zur Aufgabe der na⸗ 
tionalen Rechte führte; ſie haben ſeit Anfang der „Er⸗ 
neuerung“ keine einzige Aktion geführt, die z. B. der 
deutſchſprachigen ſtaatlichen Schule zugute gekommen 
wäre. Dagegen hat man ſich bei jeder Gelegenheit dem 
herrſchenden Syſtem, da es mit den Berliner Herrſchern 
zuſammenarbeitet. angebiedert, lebensnotwendige Be⸗ 
lange des eigenen Volkes dieſer Zuſammenarbeit zuliebe 
aufgegeben. Und ſo ſind wir, man könnte ſagen: Gott 
ſei es geklagt, Zeugen eines langſamen, aber Wien Ab. 
baus der nationalen Minderheitenre⸗ 


Beiſpiele dafür gibt es leider zu viele und *. hats 
ten ſchon des öfteren Gelegenheit, dieje unverantwortliche 
Politi der einheimiſchen Nazis zu ſchildern. Die „Seloſt⸗ 
erkenntnis der mangelnden Führerqualitäten“, wie dies 
einem unſeren ſogenannten Deutſchtums führern, dem 
„Landesführer“ der Jungdeutſchen, Senator Wiesner, 
von ſeinem „geiſtigen Vater“, dem Paftor Harlfinger, 
ſchwarz auf weiß „verbrieft“ wurde, hat dazu geführt, daß 
noch keiner der einheimiſchen „Führer“ des Deutſchbür⸗ 
gertums den „deutſchen“ Mut gefunden hat, offen pizi- 
geben, was die „Erneuerungspolitik“ am Deutſchtum und 
ſeinen völkiſchen Belangen verbrochen hat. 

Da iſt uns ſchon der deutſche Abgeordnete Di 
Roth „lieber“, der im rumäniſchen Parlament ſehr 
drutlich von den Methoden des aus dem Dritten Reiche 
importierten und ſeit 3 Jahren auch unter den Deutſchen 
in Rumänien gepredigten chauviniſtiſchen Nationalismus 
abrückt. Durch eine reichhaltige Statiſtik unterſtützt, un 
terſtrich Dr. Roth die ſchweren Verluſte der Min⸗ 
derheiten in Rumänien im allgemeinen und der Deut⸗ 
ſchen im beſonderen auf allen Gebieten ihrer kulturellen 
und politiſchen Rechte: Gänzliche Einſtellung des Unter⸗ 
Han in deutſcher Sprache, Auflaffung ihrer Schulen, 

Streichung der ſtaatlichen Unterſtützungen bis aud einen 
kleinen Bruchteil der bisher gewährten Summen, Abbau 
eines Großteils der Minderheitenbeamten durch eigens 
zu dieſem Zwecke abgehaltene Prüfungen, Verſetzungen 
uſw. ſowie neuerdings die drohende Aus “jperrung des 
Gewerbeſtandes für Minderheitler durch die im neuen 
Gewerbegeſetz vorgeſehenen Prüfungen in rumäniſcher 
Sprache für alle Handwerker und ihre gulaſſung in 
allen Wirtſchaftszweigen nur zu einem Prozentſatz eni- 
ſprechend ihrer Bevölkerungszahl im Lande. Die Aus⸗ 

gen des Redners ergaben ein klares Bild der ſyſte⸗ 
matiſchen Einſchränſung der Minderheitenrechte feiten? 


der Regierung. 


Ob die beiden ernannten Senatoren, Hasbach und 


Wiesner, den Mut aufbringen werden, im polniſchen Par⸗ 


ſament ein wahrheitsgetreues Bild der Zuſtände, in de⸗ 
nen das deutſche Volk in Polen lebt, zu geben, iſt fiber- 
aus fraglich, denn ſie werden beſtimmt „Hemmungen“ 
aller Art verſpieren. Sie werden, wie bisher, trotz der 
traurigen Lage der deutſchen Minderheit in allen Tönen 
die „Loyalität“ der Deutſchen dem Staatsregime gegen- 
über verſichern, wie es übrigens auch der Abg. Dr. Roth 
gegenüber der rumäniſchen Regierung tat. Sie werden 
es beſtimmt nicht offen zugeben, daß ihre nach Muſte⸗ 
aus dem Dritten Reich kopierte Erneuerungsbewegung 
ſchuld an der hoffnungsloſen Lage der deutſchen Volls⸗ 
Kuppe hierzulande ift, daß man nicht einem e xtreme 
Nationalismus, wie er im Dritten Reich beſteht 
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und faſchiſtiſchen Methoden huldigen und an- 
derſeits demokratiſchen Schutz und Gerechtigkeit für die 
Minderheiten verlangen kann, denn nur wahre Demo⸗ 
tratie garantiert die Rechte, kulturelle Entwicklung 
und völkiſches Eigenleben der Minderheiten. Sie wer⸗ 
den nicht geſtehen wollen, daß fte mit eigenen Waj- 
ſen geſchlagen wurden. Und die im nationalſozialiſtiſch⸗ 
Iiſchiſtiſchen Fahrwaſſer ſegelnde und von diesbezüglichen 
Faktoren abhängige deutſchbürgerliche Preſſe wird ihnen 
beſtimmt nicht das ſagen, wozu ſich ſchon ein extrem 
deutſchnationaliſtiſches Blatt in Rumänien im Hinblick 
auf die lataſtrophale Folgen der Nazi⸗Politik im Mns- 


landsdeutſchtum bequemen mußte: „Der Faſchismus iſt 
ein ſtagtliches Prinzip, keine Weltanſchauung, ſondern 


eine Herrſchaftsmethode. Er fußt nicht auf dem völli⸗ 
iden Leben, lehnt im Gegenteil feine Eigenart völlig ab. 
Em Sieg des Faſchismus würde unſagbares Leid über 
die Völker bringen und auf die Dauer zur Vernichtung 
des völkiſchen Lebens führen.“ 

Die Einſicht, daß man mit eigenen Waffen geſchla⸗ 
gen wird, wird allmählich im geſamten Auslandsdeutſch⸗ 
tum erkannt werden, hier früher, dort ſpäter, je nach den 
im betreffenden Lande herrſchenden Verhältniſſen. Und 
die weniger Einſichtigen werden erſt zur Erkenntnis ge⸗ 
langen, wenn der radikale Nationalismus und die faſchi⸗ 


ſtiſchen Methoden, wie fie im von ihnen gelobten Dritten 


Reich beſtehen, an ihnen ſelbſt Anwendung finden wird. 


Lettland löit deutliche Handels: 
organſſationen auf. 

In Lettland iſt durch Geſetz beſtimmt, daß alle bis⸗ 
herigen gemeinnützig arbeitenden Handels⸗ und Indu⸗ 
itriebereine ihre Tätigkeit bis zum 31. März einſtellen 
müſſen. Die Gebäude und das ſonſtige Eigentum ber 
Vereine, die auf Grund des Geſetzes ihre Tätigleit eins 
ſtellen müſſen, gehen ohne daß im Geſeß eine Entſchädi⸗ 
gung vorgeſehen iſt, in das Eigentum der betreffenden 
vom Staat gegründeten Kammern oder ins Eigentum der 
Kommunalverwaltungen über. 

Das Deutſche Nachrichtenbüro (Berlin) beklagt ſich 
darüber, daß das Deutſchtum Lettlands durch das neue 
Geſetz ſtark betroffen wird. Unter anderem falle unter 
das neue Geſetz die St. Marien⸗Gilde, die ſogenannte 
Große Gilde zu Riga, deren Gründung im vierzehnten 
Jahrhundert erfolgte. Jetzt gehe, ohne daß im betreffen⸗ 
den Geſetz eine Entſchädigung vorgeſehen ift, ihr geſamles 
Eigentum, darunter das Gildehaus, deſſen Wert ein⸗ 
ſchließlich feines kunſtgeſchichtlichen wertwollen Invenkars 
au; zwei Millionen Lat (ein Lat gleich ein Goldfranf) 
goſchätzt wird, je nach Weiſung des lettiſchen Innenmini⸗ 
ters auf die gegründete Handels⸗ und Induſtriekammer 
Lettlands bzw. die Rigaer Kommunalverwaltung über. 
Neben der „Großen Gilde“ würden auch einige weitere 
Organiſationen davon betroffen. 

Die Klagen des Deutſchen Nachrichtenbüros ſtehen 
u kraſſem Widerſpruch zu der Genugtuung, die man fei- 
terzeit bei der Einführung des faſchiſtiſch⸗autoritäten 
Zyſtems in Lettland äußerte. 


Tagung der jüdiſchen Unabhängigkeits⸗ 
lümpfer in Varſchau. 


Geſtern begann in Warſchau die zweite Tagung des 
Verbandes der jüdiſchen Teilnehmer am Uanabhängig⸗ 
keitsklampf Polens. Der Tagung wurde von den amtli⸗ 
chen polniſchen Stellen bedeutende Aufmerkſamkeit gewid⸗ 
met. U. a. waren zur Eröffnung der Tagung erſchienen: 
der erſte Vizekriegsminiſter General Gluchowfkti, der 
Vizeinnenminiſter Kawecki, der Direktor des politiſchen 
Departements des Innenminiſteriums Paciorkowſti uſw. 
Der Generalinſpekteur der Armee Rydz⸗Smigly ſandte 
ein Begrüßungstelegramm, während der Vizekriegsmini⸗ 
ter Gluchowſti eine Anſprache hielt. Aus einem auf der 
Tagung erſtatteten Bericht ging hervor, daß der Verband 
der jüdiſchen Unabhängigkeitskämpfer 5000 Mitglieder 

und 65 Ortsgruppen zählt. 


* 


Die Danziger Nazis leiten Abbitte. 


Danzig, 4. Jamar. Im Zuſammenhang mit der 
Derunterreißung der polniſchen Flagge von der Wohnung 
eines Beamten des polniſchen Generalkommiſſariats ſo⸗ 
wie zahlreichen Ueberfällen auf polniſche Staatsbürger 
wegen Nichtgrüßung der nationalſozialiſtiſchen Fahnen in 
den Straßen Danzigs erſchienen heute beim polniſchen 
Generalkommiſſar Papee der Senatsrat Hirſchfeld im 
Namen des Danziger Senats und der Generalſelretär der 
NSDAP in Danzig Marcian als Vertreter der Partei 
und ſprachen ihr Bedauern über dieſe Vorfälle aus mit 
dem gleichzeitigen Verſprechen, daß die Schuldigen ſtreng 
beſtraft würden. 


Sowjetrufſiſche Note gegen Uruguay 
in Genf eingegangen. 


Genf, 4. Januar. Im Völkerbundsſekretariat ift 
die Note der Sowjetregierung eingegangen, in der bean⸗ 
tragt wird, das Vorgehen Uruguays gegenüber Sowjet 
rußland als Verſtoß gegen Artikel 12, Abſatz 1, der Völ⸗ 
lerbundsſatzungen auf die Tagesordnung der nächſten 
Ratsſitzung zu ſetzen. ' 

Montevideo, 4. Januar. 
wietgeſandte in Uruguay, Mintin, und das Geſandt⸗ 
ſchaftsperſonal jind am Sonnabend an Bord des Dan- 


pers „Maita nach Europa abgereiſt. 


Der bisherige So⸗ 


Vuftpat 


| 
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Berlin, 4. 
über die Vorbereitung eines englisch ⸗ fran zöſiſch⸗belgiſchen 
Luſtablommens, dem ſich möglicherweiſe auch die Nieder⸗ 
lande anfchliegen follen, werden hier mit größter Muf- 
merkſamkeit aufſgenanmen. Sie wirken in Berlin etwas 
nberreſſchend, writ die Reichsregierung ſchon als Antwort 
auf das Londoner Kommunique vom 3. Februar u. J. 
ihre Bereitwilligteit erklärt hat, über ein Luftabkammen, 
das den Vertrag von Locarno ergänzen würde, zu ver⸗ 
In. 
Auf deutſcher Seite ift man befremdet darüber, daß 
die Verhandlungen der Weſtmüächte erſt untereinander ab- 
geſchloſſen werden ſollen und dann Deutſchland aufgeſor⸗ 
dert werden jol, dem Pakt beizutreten. Es ſteht feft, daß 
in Berlin von franzöſiſcher Seite Sondierungen erjo.gt 
find, die fi auf den Abſchluß eines Luftabkommens Je- 
zogen haben. Kurz vor Weihnachten weilten hier mehrere 
Vertreter der franzöſiſchen Luftwaffe und folen Gelegen- 
geit gehabt haben, ſich mit den maßgebenden Perſönlich⸗ 
keiten des deutſchen Luftfahrtminiſteriums zu unterhalten. 
3 ift nicht unbekannt, daß von deutſcher Seite bereits 
bei einer früheren Gelegenheit für Deutſchlaud eine Luft⸗ 
flotte beanſprucht wurde, die der Summe der Luftflolte 
von Deutſchlands ſtaaten gleichkäme. Deutſchland 
beanſpruchte jo viel mit dem Hinweis auf die [omjetruj- 
ſiſche Fliegerarmee, die die ſtärkſte des Kontinents ſei, 
und auf die ſowjetruſſiſchen Verträge mit Frankreich und 
der Dchechoſlowalei. 


Waſhington, 4. Januar. Geſtern abend murde 
der amerikaniſche Kongreß felerlich eröffnet, bet welcher 
it Präſident Ro eine Botſchaft ver as. 
Fröfident Noofevelt ſchilderte die internationale Lage in 
ber Welt in fhr ſchwarzen Farben, wobei er in deutli⸗ 
chem Anſpiehungen auf Italien und Deutſchland biefe bei⸗ 
den Länder scharf angriff. Abi n 

Seit den Sommermonaten 1936, fo führte Rooſevelt 
aus, ift das Ziel gewiſſer Herrſcher, denen das Schickſal 
großer und zahlreicher Maſſen in die Hände gegeben iſt, 
nicht auf den Frieden gerichtet und ſie werden auch nicht 
vom guten Willen gelenkt. In dieſen Teilen Europas 
iſt ſchon ein ſoſcher Stand der Dinge erreicht worden, 
tap ſich das amerikaniſche Volk bewußt fein müſſe, daß 
dort ein böjer Wille, Angriſſstendenzen und erhöhte 
Rüſtungen vorherrſchen. Alles das führe zu einer Situ⸗ 
ation, die in ſich viele Elemente birgt, die zur Tragödie 
eines allgemeinen Krieges führen. 

Rooſevelt führte weiter aus, 85 bis 90 Prozent der 
Völker der Erde ſeien mit den gegenwärtigen territoria⸗ 
len Grenzen zufrieden und wünſchten nichts ſehnſüchtiger 
als den Frieden. Doch müßten die Führer dieſer Völler 
Acht geben auf die Möglichkeit einer Invaſion ſeitens der 
Beherrſcher anderer Völker, die die Grundſäße ber Ber- 
beſſerung der menſchlichen Raſſe auf friedlichem Wege 
nicht anerkennen. Man könne nicht jagen, daß die Bortz- 
maſſen jener vom Geiſt der Autokratie und Angriffsduſt 
beſeelten Völler nicht mit ihren Herrſchern ſympathiſier⸗ 
il, dieſe Völker find zu dem früheren 


Beto des litauiſchen Gouverneurs 
gegen ein Gejeh bes metmelläöndiſchen Lanbtahs. 


Memel, 4. Januar. Der litauiſche Gouverneur | 


des Memelgebiets hat gegen das vom memelländiſchen 
Landtag am 20. Dezember 1935 verabſchiedete Geſetz über 
Maßnahmen zur Verhinderung der Folgen bei Zahlungs⸗ 
ſchwierigkeiten in der Landwirtſchaft ſein Veto eingelegt 
mit der Begründung, daß die Regelung dieſer Frage nicht 
zum Zuſtändigkeitsbereich des Landtages gehöre und daß 
die berührte Angelegenheit durch ein im Jahre 1934 er⸗ 
laſſenes Geſez der Kownoer Zentralregierung geregelt 
wäre. 

Damit ift eine wichtige Maßnahme des neuen Qand- 
tages, durch die vor allem Zwangsverſteigerungen bei der 
memelländiſchen Landwirtſchaft verhindert werden foll- 
ten, hinfällig geworden. 


Prager Reife des öſterreichiſchen 
Bundeskanzlers. 


Wien, 4. Januar. Wie von amtlicher Seite mit⸗ 


reg Sonnabend abend von ſeinem Weihnachtsurlaub in 
Tirol nach Wien zurückgekehrt iſt, 


Reife nach Prag anj den 16. Jamar jeſth legt. 


gereilt wird, wurde, nachdem Bundeskanzler Dr. Schuſch⸗ 


der Zeitpunkt ſeiner 


— 


t der Weſtmächte. 


Deutſchland fol ausgeſchallet werden? | 
.Die ſich Hiufenden Berichte] Verhandlungen Frankreich, England und Belgien als 


Front der Partner vorzufinden, nicht aber, daß bereits 
eine Einigung erzielt worden ſein ſoll, bevor ſie mit 
Deutſchland verhandeln. Die geplante Errichtung von 
gemeinſamen franzöſiſch⸗engliſchen Luftſtützpunkten an der 
Nordgrenze Frankreichs, von der auch Londoner Mente 
gen berichten, legt den reichsdeutſchen Stellen Erwägun⸗ 
gen nahe, ob ein ſolches Vorgehen dem Gelſte von Loz 
carno entſprechen würde. In Berliner Blättern 
zich auch die Auffaſſung, daß England den Franzoſen das 
Luftabkommen als Gegenleiſtung für den automatiſchen 


Beiſtand im Mittelmeer gewähre und weiter die Vermu⸗ 


tung, daß die Gegenleiſtung über das Luftabkommen 
hinausgehe, nämlich ſich auch auf andere Waffengattungen 
erſtrecke. In dieſen Kombinationen ift der Verdacht eit- 
halten, daß Deutſchland nur zum Schein zur Tef- 
nahme an dem Pakt eingeladen wird, in Wirklichkeit 
ausgeſchaltet werden ſoll. w 


Die Zufammenorbeit ber Genernfftäbe Frankreichs 
und Englands. 1 

London, 4. Januar. In einer Meldung über die 
Beſprechungen zwiſchen den Militär⸗, Flotten⸗ und Luft⸗ 
ſtäben Frankreichs und Englands beſtätigt der Pariſer 
Berichterſtatter des „Mancheſter Guardian“, daß bisher 
nut die Marineabmachungen vollſtändig ſeien, während 
die Beſprechungen über die Zuſammenarbeit der Heere 


Man hat hier zwar erwartet, bei den bevorſtehenden J und der Luſtflotte ſich noch im Anfangsſtadium befänden. 


Amerila grenzt ſich weiter ab. 


Eine Botſchaft Nooſevelis. — Ghare Angriſfe gegen die ſaſchiſtiſchen Mächte 
| in Italien und Deutſchland. 


fion autzerkoren feien und alle anderen Völker nem m- 
terlegen fein müſſen, zurückgekehrt. Bei dieſer Lage der 
Dinge müßten die Vereinigten Staaten durch ihre Neu⸗ 
tralität dazu beitragen, daß die anderen Völker auf den 
Weg des Friedens zurückkehrten. Darum werden die Ver⸗ 
einigten Staaten den kriegführenden Seiten weder Waj- 
fen und Munition noch ſolche Produkte liefern, die pi” 
Fortführung des Krieges beitragen könnten. 


der Eindruck in Berlin. 

Berlin, 4. Januar. Die Botſchaft des Präſtden⸗ 
ten Rooſevelt hat in Berliner politiſchen Kreiſen gro» 
ßen Eindruck gemacht. Die in der Botſchaft enthal⸗ 
tene Warnung an Europa wird hier in vollem Maße an⸗ 
erkannt. Demgegenüber werden große Vorbehalte 
gegenüber gewiſſen Erklärungen Rooſevelts erhoben, die 
man als an die Adreſſe des nationalſozialiſtiſchen Deutſch⸗ 
lands gerichtet betrachtet. Das Deutſche Nachrichtenbüro 
bemerkt, daß Rooſevelt ſich wahrſcheinlich durch die Br 
merkung über die „Autokraten des Auslandes“ vor der 


Vorwurf feiner innerpolitiſchen Gegner, die ihm biftat” ° 


riſche Gelüſte zur Laft legen, ſchützen wollte. 


Enttüuſchung auch in Frankreich. 

Paris, 4. Januar. In franzöſiſchen politiſchen 
Kreiſen ift eine deutliche Enttäuſchung über die Botſchaf: 
des Präſidenten Rooſevelt unverkennbar. Man erblickt 
hier in der Batſchaft das Beſtreben Amerikas, ſich vom ber 
Zufammenarbeit mit dem Völkerbund metter zurückzu⸗ 
ziehen und die Scheitung wien Amerila und Signs 


* BE wep TEOSTES . 
160 Wrangel⸗Oſſizie 
aus der Türtei aus gewieſen. 

Iſtanbul, 4. Januar. Die Regierung hat etwa 
160 ehemalige Offiziere der Armee des Generals Mrans 
gel, die als Staatenloſe mit dem ſogenannten Nanſenpaß 
des Völkerbundes verſehen waren und ſich ſeit 1920 in 
der Türlei aufhielten, ausgewieſen. Die meiſten der 
ausgewieſenen Ruſſen haben den Wunſch geäußert, nach 
Frankreich zu gehen. 


10 Hüner bei Erdrulſch eingeſtürzt. 


Aus Mailand wird berichtet Bei Val Nervia ereig⸗ 
nete ſich ein gewaltiger Erdrutſch, bei dem 10 am Abhang 


gebaute Häuſer einſtürzten. Die Bewohner konnten ſich 


noch rechtzeitig in Sicherheit bringen. 


Ueberſchremmung inſcege Regens in Südfrankreich. 
Paris, 4. Januar. Der ununterbrochene Regen 
hat am Sonnabend die Bahnlinie Paris Bordeaux bei 
Poitiers unterbrochen. Schon am Freitag abend mußten 
die Züge bei Poitiers ſtreckenweiſe bis zu einem Viertel 
Meter im Waſſer fahren. Im Laufe der Nacht ſtieg das 
Waſſer ſo erheblich, daß nach 3 Uhr kein Zug mehr die 


Strecken paſſieren konnte. Im Bahnhof von Poitiers ſtieg 


findet 


treffe. | 


Beilage zur Volkszeitung 


r — — —  — 


Lieht. 


Das Nätſel des menſchlichen Numpfes enthüllt. 
Die beitialiihe Tat von Frauen ausgeführt. — Ungeheuerliche Entartung 
oder unglückliche Liebe? — Fünf Berionen verhaftet. 


Das furchtbare Geheimnis, das ſich um den menſch⸗ 
kichen Rumpf, der am 27. Dezember früh in Lodz im 
Scheiblerſchen Teiche in der Przendzalnianaſtraße gefun- 
den wurde, iſt nunmehr enthüllt worden. Die Lodzer 
Polizei, insbeſondere die Unterſuchungsabteilung, war 
ſeit der Auffindung des Rumpfes Tag und Nacht uner⸗ 
müdlich beſchäftigt, um Licht in das geheimnisvolle Dun⸗ 


kel zu bringen. l 


Die erſten Nachforſchungen der Polizei waren außer: 
ordentlich erſchwert, da bei dem Rumpf des Toten keiner⸗ 
lei Merkmale gefunden wurden und das Fehlen des 
Kopfes, der Arme und der Beine die Feſtſtellung der 
Identität des Toten unmöglich machte. Die Polizei er⸗ 
ließ daher an die Bevölkerung die Aufforderung, ihr 
Mitteilung über das Verſchwinden irgendwelcher Perſo⸗ 
nen zu machen, wobei alle dieſe Angaben auf das ge⸗ 
naueſte unterſucht wurden, ſie ſtanden jedoch mit dem 
Fall in keinem Zuſammenhang. Aber ſchließlich erſchie⸗ 
nen bei der Polizei Perſonen, die angaben, daß es ſich 
bei dem Toten möglicherweiſe um einen gewiſſen Kubi! 
handeln könne, da die von der Polizei bekanntgegebene | 
Beſchreibung der Kleidung des Toten auf denſelben zu⸗ | 

! 

Die Polizei konnte ſeſtſtellen, daß der 23 
Jahre alte Kubik ſeit längerer Zeit in der Weberei der 
Widzewer Manufaktur als Spulenſahrer beſchiſtigt war 
und ſeit einigen Tagen nicht mehr zur Arbeſt erſchienen 
ift. Damit war die Polizei auf die richtige ge⸗ 
langt. Man ſuchte nun ſeſtzuſtellen, wie die Lehensweiſe 
des Toten geweſen iſt und mit wem er Verkehr gepflogen 
hat. Es gelang der Polizei hierbei bald, feſtzuſtellan, daß 
die furchtbare Tat in der Wohmung einer gewiſſen Biel 
cayt im Haufe Dambromſtaſtraße 67 verübt wurde. 
Hierauf konnte die Polizei auch die Perſauen feſt⸗ 
ſtellen, die den Mord begangen und die Leiche gewierteilt 
haben. Die ungehewerliche Tat wurde von drei Frauen 
unter Mithilfe von zwei geiſtig nicht voll entwickelten 
Burſchen begangen, und zwar der Witwe Agndeszla Biel⸗ 
cayt, 48 Jahre alt, deren Tochter Zofja Bielczyk, 25 
Jahre alt, der ledigen Anng Jallonſta, 23 Jahre alt, 
ſomie dem 21 jährigen Henryk Bielczuk und dem 16jähri⸗ 
gen Feliks Bielczuk. Alle Genannten wurden ſeſtgenom⸗ 
men und ins Arreſtlokal eingelieſert. Der Mord wurde 
am Sonntag, dem 22. Dezember v. J., abends in der 
Wohnung der Bielczyks begangen. In derſelben Woh- 


vodzer Tageschronil. 


Der deripätete Auskauf der Handels⸗ 
Beringer Rückgang der Zahl der Patente. 
Wie uns von der Finanzkammer mitgeteilt wird, ijt 
die Zahl der für dieſes Jahr ausgefauften Induſtrie⸗ und 


Handelspatente im Vergleich zum vergangenen Jahre nur 


wenig zurückgegangen, um etwa 8 bis 10 Prozent, doch 


ſind die Einnahmen aus dieeſn Patenten um etwa 15 
Prozent kleiner geworden, was darauf ſchließen läßt, daß 
verſchiedene Unternehmen kleinere Patente für das neue 
Jahr ausgekauft, ihre Geſchäfte alſo verkleinert haben. 
Was die Zahl der ausgekauften Patente betrifft, ſo wird 
ſich dieje zweifellos nsi erhöhen, da noch viele Firmen 
das Patent verſpätet auslaufen. Es ift eine normale Er- 
ſcheinung, daß Unternehmen infolge finanzieller Schwie⸗ 
rigleiten erſt im Januar die Patente auskaufen. Unge- 


achtet deſſen haben die Finanzämter bereits mit der Kon⸗ 


trolle der Geſchäjte Legommen, wobei Beſizer, bie das 


Lodz und Umgegend 
Jahre 1933 in Kenntnis 


mung wurde auch die Leiche zerſtũckelt und in ber Nacht 
zum 23. Dezember in den Scheiblerſchen Teich gemorſen. 

Das Haus in der Dombrowſta 67, in dem die furcht⸗ 
bare Tat verübt wurde, iſt ein einſtöckiges hölzernes 
Frontgebäude. Die Familie der Bielczyls wohnte hier 
jeit 9 Monaten im erſten Stock in einer kleinen Stube. 
Die Bielczyks pflogen im allgemeinen keinen Verkehr mit 
den Nachbarsſeuten, jo daß ihre Lebensweiſe näher nicht 
bekannt iſt. Trotz der engen Wohnung wohnte bei den 
Bielczyls noch die 23jährige Anna Jablonſta als Unter- 
mieterin, die mit der Tochter der Wohnungsinhaberin, 
der 25jährigen Bofia Bielczyk, zuſammen in der Widze- 
wer Manufaktur arbeitete. Auch der ermordete Kubik 
verkehrte bei der Jablonſka als Bräutigam, doch wandte 
er ſich ſpäter auch der Zoſſa Bielczyk zu, mit der er übri⸗ 
gens in demſe Saal der Widzewer Manufaktur zu⸗ 
ſammenarbeitete. Bei der Bielczyk verkehrte aber auch 
ein gewiſſer Franciszek Wawrzko, wohnhaft in der 
Rzgowſkaſtraße, was dazu führte, daß fih Kubik ihm ge- 
genüber feindlich einſtellte. Die Feindſchaft zwiſchen den 
beiden Rivalen vertiefte fih immer mehr, bis es zwiſchen 
ihnen vor einigen Wochen zu einer ſchweren Auseinan⸗ 
derſetzung lam, im Verlaufe welcher Kubik dem Wawrzko 
einige Meſſerſtiche verſezte. Dies hatte zur Folge, daß 
ſich Wawrzko nunmehr bei den Bielczybs nicht mehr 
blicken ließ. Wahrſcheinlich hat ſich Kubik der Zofja Biel⸗ 
czyk weiter genähert, mit der Abſicht, bei ihr wohnen zu 
können, da er vor kurzem von ſeinem Bruder in Chojny 
fortgezogen ijt und ſeither nirgends offiziell gemeldet war. 
Er dürfte aber auch die Beziehungen mit der Jablonſka 
aufrechterhalten haben, was dazu geführt hat, daß die 
beiden Frauen ſich nunmehr zuſammentaten und es zu 
dem Mord kam. 

Mit Rücksicht auf die Unterſuchung können nähere 
Einzelheiten der Tat nicht mitgeteilt werden. Zweifellos 
wird das Verhör der an dem Verbrechen beteiligten Per⸗ 
e den Verlauf des furchtbaren Verbrechens voll ent- 
hüllen. 

Zu bemerken ft noch, daß zwiſchen dem Mordhaufe 
und der Przendzalnianaſtraße, wo der Rumpf bekanntlich 
im Scheiblerſchen Teiche gefunden wurde, ein freies Feld 
liegt, ſo daß die Verbrecher den Körper des Toten unge⸗ 
hindert fortſchafſen konnten. 

Der Kopf, die Arme und die Beine des Toten war- 


den bisher noch nicht gefunden, doch wird dies nunmehr 


gewiß bald geſchehen. 


. 


beben r dern deu pos Welet e fl p 
haben, zur Verantwortung gezogen werden. Ein Prot o⸗ 
koll wird auch dann verfaßt, wenn ein Patent niederer 
Kategorie als erforderlich ausgekauft wurde. Auch ſind 
mehrere Fälle zu verzeichnen, wo Geſchäfte mit Beginn 
des neuen Jahres aufgelöſt werden; ſolche Fälle ſind bis⸗ 
her in Lodz in dieſem Jahre 42 notiert worden, wobei 
der Beſitzer eines liquidierten Unternehmens verpflichtet 
ijt, ‚hiervon das Induſtrieamt erfter Inſtanz in Kenntnis 
au jepen. y 


Die Sirumpffabrikanten kündigen 
Re Lohnabtommen. 

Drohender Streit von 4500 Strumpfwirkern. 

Der Fabrikantenverein der Strumpfinduſtrie von 

hat das Bezirksarbeitsinſpektorat 

von der Kündigung des e. und Arbeitsvertrags vom 
geſetzt. Der Vertrag erliſcht am 

erſten Montag nach Ablauf eines Monats nach der Kün⸗ 

digung. Der Vertrag umfaßt gegen 4500 auf Run- 


Großheringen in Thüringen ein ſchweres Eiſenbah 
glück, bei dem 33 Menſchen ums Leben kamen und 74 
wer verletzt wurden. Ein Perſonenwagen fiel hierbei n 
von der Brücke in die Saale. Sieben Tote, Inſaſſen die⸗ 
Wagens, konnten längere Zeit nicht geborgen und 
ußten durch Taucher gejucht werden. Unſer Bild zeigt 

die Suche nach den vermißten Opfern des Unglücks. 


(Rechts): Bergauf auf Skis. 
St. Moritz ift eine intereſſante Vorrichtung ge⸗ 
ſchuſſen worden, die die Skifahrer auf den Berg hinau 
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Hilfskräfte. Der Unternehmerverband begründet die 
Kündigung des Vertrages damit, daß es in Lodz viele 
Firmen gibt, die dieſen Vertrag nicht unterzeichnet haben 
und daher viel niedrigere Lohnſätze zahlen, als die durch 
den Vertrag gebundenen Firmen, wodurch eine ungeſunde 
Konkurrenz entſtehe. Der Verein der Strumpffabrikan⸗ 
ten erklärt, er wäre jederzeit bereit, das Abkommen wie⸗ 
der in Kraft treten zu laſſen, wenn alle Strumpffabrilen 
von Lodz es unterſchreiben würden. 
Im Zuſammenhang mit dem Vorgehen der Strumpf⸗ 
fabrikanten wird in den nächſten Tagen eine Verſamm⸗ 
lung der Strumpfwirkerſektion desKlaſſenverbandes ſtatt⸗ 
finden, um die Einleitung der Gegenaktion zu beſprechen. 
Sollten die Induſtriellen dabei unannehmbare Bedingun⸗ 
gen ſtellen, dann wird der Streik verkündet werden. Wie 
wir ferner erfahren, wird in den nächſten Tagen eine De⸗ 
legation der Kottonarbeiterverbände beim Bezirksarbeits⸗ 
inſpektorat die Einberufung einer gemeinſamen Konferenz 
beantragen. Den Kottonarbeitern geht es um eine Er⸗ 
gänzung des bisher geltenden Lohnvertrages, da auf dem 
Markt neue Artikel aufgetaucht ſind, für die in jeder 
Fabrik andere Sätze gezahlt werden. Es handelt ſich 
hierbei darum, die Lohnſätze zu vereinheitlichen und in 
die Lohnliſten einzutragen. (pp y at 


Am Mittwoch totale Mondfiniternis. 


Seit längerer Zeit hatten wir keine totale Mond- 
ſinſternis mehr, die letzte ereignete ſich am 26. September 
1931. Am Mittwoch, dem 8. Januar 1936, tritt nun bei 
uns wieder das ſchöne Schaufpiel einer ſolchen Verfin⸗ 
ſterung in den ſpäten Nachmittags⸗ und frühen Abend⸗ 
ſtunden ein. ö 

Um 17.28 Uhr, ganz pünktlich alſo, tritt nach mittel 
europäiſcher Zeit der Mond in den Mondſchatten der 
Erde. Vorher befand er fih ſchon in deren Halbſchatten, 
aber dieſe Phaſe bietet dem Laien nichts Beſonderes. 
Vollſtändig eingehüllt von dem ſchwarzen Schatten der 
Erde wird unſer Trabant um 18.57.8 Uhr, womit dann 
die eigentlich totale Verfinſterung ihren Anfang nimmt; 
das Ende derſelben erfolgt ſchon nach ungefähr einer 
halben Stunde, um 19.21.2 Uhr. Der Austritt des Mon⸗ 
des aus dem Kernſchatten der Erde findet um 20.50.72 
Uhr ſtatt. Die Verfinſterung iſt in ganz Mitteleuropa zu 
ſehen. Die Zeit der Beobachtung für unſere Mondfin⸗ 
ſternis am 8. Januar um 17.30 Uhr ift wegen ihrer gün- 
ſtigen Lage beſonders geeignet. 

Hoffentlich macht uns das Wetter keinen Strich bur” 
die Rechnung, jo daß wir die himmliſchen Ereigniſſe ve 
und ganz verfolgen dönnen. 3 É 

Und das nächſte Mal p 

Wann ſehen wir in Mitteleuropa die nächſten totes 
Verfinſterungen des Mondes? Erſt am 7. November 
1938 erfolgt die nächte, die weiteren ereignen fih am 3. 

ärz 1942, am 19. Dezember 1945, am 8. Dezember 

1946, am 7. Oktober 1949, am 2. April 1950 uſw. 

Am heutigen Sonntag und am morgigen Dreikönize⸗ 
tag wird die Poft wie üblich an Sonntagen von 9 bis 1 
Uhr geöffnet fein. Auch die Zuſteüung der Poſt erfüsgt 
einmal am Tage. 

In Torwege des Hauſes Kowalſka 5 wurde der Kut⸗ 
ſcher Walenty Chyszezak beim Einfahren gegen eine Säule 
gedrückt, wobei ihm der rechte Arm und mehrere Rippen 
gebrochen wurden. Er wurde von der Rettungsbereitſchaf 
dem Krankenhauſe zugeführt. 
Selbſtmordverſuch einer Arbeitsloſen. 

In ihrer Wohnung in der Zimna 43 trank gejlern 
die Wjührige arbeistloſe Anna Kaluſik in ſelbſtmörderi⸗ 
ſcher Abſicht Eifigeffenz. Die Lebensmüde wurde von der 
Rettungsbereitſchaft in ſchwerem Zuſtande ins Kranlen⸗ 
haus geſchafft. Die Urſache der Verzweiflungstat jo 


große Nat ſein. 


zur Grundſteuer vor. 
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Ar. 5  Oeiblati ; Bollsgeitung — — Sonntag, den 5. Januar 1936 
Bor der Aenderung des Immobilienſteuergeſetzes. 
Den Hausbeſitzerorganiſationen iſt das Projekt 
g nes Immobilienſteuergeſetzes zur Begutachtung und Sonntag, den 19. Jannar, 230 Uhr nachmittags A 
Einbringung eventueller Aenderungen zugegangen. Dat | findet im Saale des Eintracht CH Sena eter 1 
xene Geſetzesprojelt ſieht u. a. eine Aenderung der Zah: | Männergeſangvereins p torſta Geine g 
lungstermine, die Zuſammeniegung der Immobilienſteuer 
mit den ſtaatlichen Zuſchlägen und der Ve uer 
ſewie der Steuer für unbebaute Plätze vor. Das Mro- | mit Anteilnahme ber 


jekt ſieht außerdem die Ueberleitung von Plätzen von 
niehr als 10 000 Quadratmetern von der Immobilicn⸗ 
Die Hansbeſitzervereine beabſichti⸗ 
gen gewiſſe Nenderungen zum Geſetzesprojekt einzu⸗ 
bringen. 
Die Vorſchriſten über die Feuerverſicherung. 

; Mit Beginn des neuen Jahres find neue Vorſchrif⸗ 

ten über die Verſicherung von Gebäuden gegen Feuerge⸗ 
fahr in Kraft getreten. Danach Stehi dem Auſſichtsrat 
der allgemeinen Verſicherungsanſtalt für das Gebiet der 


i Lodzer Wojewodſchaft das Recht pr, allgemeine Vergün⸗ 


ſtigungen bei der Zahlung der Verſicherungsſätze zu ge- 
währen. Des weiteren ſehen die Vorſchriften vor, daß 
alls ein Immobilienbeſitzer mit der Zahlung der Ber- 
ſicherungsſätze länger als zwei Ha'bjahresraten im Rück⸗ 
tande bleibt, dann kann die Verſicherungsanſtalt im 
Falle eines Brandes die zuſtehende Verſicherungsſumme 
bis zu 25 Prozent herabſetzen. 


Hallo! Hallo! 


hörſt Du ganz Europa. 


Durch „KOSMOS-RADIO* 


durch kleine bequeme Zeitjahlunnen m ~- 


RADIO :$WIATEO, Petrikauer 113 
Häftlinge baben die Gefänanifie vertalen 


Wie uns von der Staatsanwaltſchaft mitgeteilt wird, 
wurden auf Grund der Amneſtie aus den Gefängniſſen 
in Lodz 381 Perſonen entlaſſen und aus den Gefängniſſen 
in Lenczyca und Kutno weitere 223 Perſonen, die vom 
Lodzer Bezirksgericht zu Freiheitsſtrafen verurteilt wor- 

den waren. Zuſammen ſind alſo im Lodzer Gerichts⸗ 
bezirk 604 Häftlinge freigelaſſen worden. Die Angele- 
genheit der Niederſchlagung von in der Unterſuchung be⸗ 
findlichen Verfahren auf Grund der Amneſtie und die 
Freilaſſung der betreffenden Perſonen aus der Unter⸗ 


ſuchungshaft wird auf einer nichtöffentlichen Sitzung wa 


Bezirksgerichts erledigt werden. 
Verzeichniſſe der Schilder und Haus ſiere. 

Die Stadtverwaltung hat an alle Hausbeſißer bezw. 
Verwalter die Aufforderung gerichtet, ein Verzeichnis 
aller an ihren Häuſern angebrachten Schilder, die der Ye- 
steuerung unterliegen, einzuſenden. Gleichzeitig muß ein 
Verzeichnis der Zugtiere, Verkehrsmittel und Hunde ein ⸗ 
gereicht werden. Die Verzeichniſſe ſind im Laufe von acht 
Tagen nach Erhalt der Aufforderung einzuſenden. 

Unfälle bei der Arbeit. 

In der Fabrik von Eiſenbraun, Kilinſkiſtraße 228, 
geriet die 28jährige Janina Staniſlawſta, Bonifrater ia- 
ſtraße 11, mit der linken Hand in das Getriebe einer Ma⸗ 
ſchine, wobei ihr die Finger zermalmt wurden. — Auf 
dem Kaliſcher Bahnhof erlitt der sajährige Franciszek 
Kolaſa einen ſchweren Unfall. Kolaſa wurde ſchwer an⸗ 


KL 


Ein Kind irrt 
durch die Nacht 


(12. Fortſetzung) 
Hanne warf ſich laut weinend über den Bruder, der 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens = Bezirk Mittelpolen 


cheAkademie 


mannna m ONE Anlaß des XIV. Jahrestages der Gründung der Pezirkspartel 


und Orcheſter ſtatt. — Nach der Feier geſellſchaftliches Verweilen bei Spiel und Tanz. — Einlaß nur 


gegen Einladungskarten, die bei den Vertrauensmännern der Partei und der Deutſchen Abteilung der Gewerkſchaft zu erhalten ſind 


gedrückt, wobei ihm mehrere Rippen gebrochen wurden. — 
Beide Verunglückte wurden Krankenhäuſern zugeführt. 


Mit aufgeſchlitztem Bauch aufgefunden. 

Auf dem Baluter Ring an der Ecke Ceglanaſtraße 
wurde vorgeſtern abend der 45jährige Ignacy Stelinſki, 
Stefana 15 wohnhaft, mit aufgeſchlitztem Bauch aufgefun⸗ 
den, wobei ihm die Eingeweide an die Oberfläche traten. 
Der Aufgefundene wurde von der Rettungsbereitſchaft in 
hoffnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus geihaifi. 
Stelinſki wurde an der genannten Stelle überfallen, 
wobei ihm die ſchweren Verletzungen beigebracht wurden. 


Ziehung der Dollarpramienanleihe. 


In der Ziehung der Aprozentigen Dollarprämien⸗ 
anſeſhe fielen Prämien auf folgende Obligationen: 

12 000 Dollar auf Nr. 569074. 

3000 Dollar auf Nr. 1387208 1026326. 

1000 Dollar auf Nr. 127227 1298745 
37821 1371207 468220 1386485. 

500 Dollar auf Nr. 982227 446512 370359 335761 
56542 109483 381386 405215 529719 809389. 

100 Dollar auf Nr. 49906 58131 85250 113352 
116611 127492 141989 164577 181175 193451 205268 
206638 270955 338820 342643 367802 386917 390737 
451779 487389 488888 490590 491860 494554 509792 
513883 543222 549260 567755 569823 585297 591590 
6355602 660592 699234 707194 716702 721972 740640 
792822 827649 834405 845043 909715 928168 944624 
952048 966678 975700 980695 991694 1001204 
1002490 1003589 1008761 1024148 1057468 
1058932 1099426 1131695 1155580 1204187 1238909 
1256511 1299632 1326356 1335740 1343972 1347173 
135004 1372002. 1385665 1426787 1481974 1174163. 


Der Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Piac Koscielny 10; A. Charemza, Pos 
morile 12; E. er, Piotrkowſka 46; M. Epſte in, Piotr⸗ 
kowſta 225; 3. Gorczycki, Przejazd 59; G. Antoniewicz, 
Pabianicka 50. 

* Morgen nacht, d. h. vom 6. zum 7. Januar, habe: 


762764 


towicza 6; €. 
trikauer 307; 
manowſliego 37. 


Philips Glühbirnen u. Radiolampen 


kauft man am vorteilhaſteſten bei 


„AUDIOFON“, Petrikauer 166, Tel. 156-87 


„Morgen rechnen wir miteinander ab!“ 

Franz hatte nur ein verächtliches Achſelzucken, dann 
verließ er die Stube, ſchloß hinter ſich ab, zog den Schlüſ⸗ 
ſel heraus und ſteckte ihn in die Taſche. 


mburg, Glowna 50: L. Pawlowſti, Pe 


Drittes Kapitel. 
Es mochte gegen acht Uhr fein, als Karl plötzlich er 


ſich jetzt in Krämpfen wand, die Zwillinge Hammerten wachte und ſich ſchlaſtrunken die Augen rieb. 


ih an den Rock der Mutter und verſteckten 
Weinen verzerrten Geſichter in die Falten. 
ſich den Mantel übergezogen und ſagte: 

„Ich hole die Polizei, das hier habe ich ſatt!“ 

Durch das Wort Polizei war der alte Urban wieder 
àil ſich gekommen. N 

„Ihr wollt mich wohl verhaften Taffen? Ihr — ihr!“ 

Als er ſich anſchickte, die Mutter hart von Karl zu⸗ 
rückzureißen, traf ihn ein Glasgegenſtand an den Kopf, 
ein zweiter folgte, und nun griffen auch die beiden Klein⸗ 
ſten, die Zwillinge, nach allem, was ſie gerade erreichen 
tonnten, nach den Scherben der zerſchlagenen Taſſe, und 
warfen ſie nach dem Vater. 

Dieſer ſchrie laut auf, faßte erſchreckt an ſeine Stirn 
und, als er die Hand wieder ſinken ließ und vor ſeine 
Augen hielt, brüllte er, daß das ganze, kleine Haus er⸗ 
zitterte und die Kinder ſich zuſammenduckten: 

„Ich blute! Ihr habt mich blutig geſchlagen!“ 

Franz war der erſte, der die Beherrſchung wieder⸗ 
fond, Er trat an den Vater heran, nahm ein naſſes Tuch, 
wiſchte damit das Blut, das in kleinen Rinnſalen über 
die Backe floß, ab. 

„Nichts! Ein kleiner Ritzer! Aber du ſiehſt, daß 
deine Herrſchaft hier zu Ende iſt — rein in das Bett!“ 

Er faßte den Widerſtrebenden und zerrte ihn durch 
die Tür in die Schlafſtube. Der Vater flüchtete, war gi 
feige, zu wider y 


ihre vom 
Franz hatte 


Dann richtete er ſich erſchrocken auf und merkte, daß 
es heller Tag war. Auch Franz lag noch laut ſchnarchend 
in ſeinen Federn. 


Karl kletterte ſchwerfällig auf dem Bett und öffnete 


icije die Tür zum Wohnzimmer. Ein ſcharfer Luftzug 
hätte ihm faſt die Klinke der Tür aus der Hand geriſſen. 
Er ſah zu ſeiner großen Verwunderung das Fenſter weit 
offen ſtehen und die Vorhänge blähten ſich hoch. 

Nun zog ſich Karl raſch an, machte erſt Feuer auf 
dem Herd, dann rüttelte er den Bruder wach. 

„Franz, Franz, ſtehe doch endlich auf, bei uns iſt 
eingebrochen worden! Der Dieb ift durch das Fenſter 
entkommen —“ l 

„Biſt wohl verrückt? Ich möchte wiſſen, was bei uns 
ein Menſch ſuchen oder gar finden ſollte?“ 

Er mußte ſich erſt einen Kübel kaltes Waſſer über 
den Schädel gießen, um ganz wach zu werden, dann 
folgte Franz dem Bruder. 

Dieſer hatte inzwiſchen das Fenſter geſchloſſen, durch 
das ein dickes eegeſtõöber, von eiſigem Wind getrie⸗ 
ben, hereinſtrömte, dann ſchüttelte er auch Mia wach. 
Plötzlich hielt Karl in ſeinen en inne und 
ſtarrte auf den leeren Platz neben Mia. 

„Woo — woop ift denn Hanne?“ 
„Die wird ſängſt aufgeſtanden ſein und läuft viei⸗ 
icht ſchon auf dem Unfenteich Schl iuſchuß: beute ift ja 
binn Schale.“ ; 


Sen 


ienſt: r 
©. Jankielewicz, Alter Ring 9; B. Gluchowſki, Raru ` 
Piotrowſti, Pomorjta 91; L. Stodl, Lie 


„ der Bezirksvorstand 


Dom Film. 
Europa: „Himmel auf Erden“. 

Dieſe Wiener muſikaliſche Komödie hält nicht ganz 
das, was man von ihr erwartete. Bis das Leitmotiv der 
Handlung zum Durchbruch kommt, vergeht eine ganze 
Weile. Erft im letzten Drittel des Stückes kommt man 
dahinter, daß es ſich um einen Walzer für die Operelte 
„Der Himmel auf Erden“ handelt. Dennoch iſt der 
Film unterhaltend und durchflochten von unzähligen ver⸗ 
worrenen Situationen und viel heiteren Unſinn. Zum 
Glück iſt das Tempo ſehr flott, jo daß die am Anfang des 
Stückes etwas wenig zuſammenhängenden Szenen kein 
allzugroßes Unheil anrichten. Der Schluß iſt dagegen 
ganz groß und wirkt auf die Zuſchauer zufriedenſtellend. 

In den Hauptrollen ſind beſchäftigt: Heinz Rüh⸗ 
mann, Hermann Thimig, Hans Moſer, Theo Lingen, 
Lizzi Holzſchuh und Adele Sandrock. In Lizi Holzſchuß 
haben wir eine liebliche adrette Perſon kennengelernt, die 
durch ihr ſicheres Auftreten und vorteilhafte Erſcheinung, 
ihre Wirkung auf den Zuſchauer nicht verfehlte. Von den 
muſikaliſchen Texten, die wohlgefällig wirken, können ge 
nannt werden: „Warſt du ſchon in Lindenau“ und „Du 
biſt mein Himmel auf Erden“. i si 


AusdemdeutihenGefelliipafteleben 


Weihnahtsſeſt im Verein deutſ 0 Meiſter 
und Arbeiter. Wie bereits mitgeteilt, veranſtaltet die 
Verwaltung des genannten Vereins auch in dieſem Jahr, 
und zwar am heutigen Sonntag, im Lokale Andrzeja 17 
für die Kinder ihrer Mitglieder ein Weihnachtsfeſt, ver⸗ 
bunden mit verſchiedenen Ueberraſchungen und einer Be⸗ 
ſcherung. Die Verwaltung hat fid diesmal außerordeni- 
liche Mühe gegeben, das Feſt der Kleinen zu einem wirl⸗ 
lichen Freudenfeſte zu geſtalten, an dem auch die Großen 
Gefallen finden dürften. Mit der Abwicklung des Pro- 
gramms wird um 3.30 Uhr nachmittags begonnen werden 
und iſt daher zu raten, recht pünktlich zu erſcheinen. 


Für Winter 


empfohlen das berühmteſte und altbewährte 


„SCLVEOL” 


eeibungsmitiel (Rüden, Füße, Kopf, 
Zähne — je nach Bedarf). Dieſes alte 

ilmittel — erſcheint jetzt in neuer Packung 
u. iſt in ſämtl. Konſumvereinen zu haben 

ſowie in Apotheken und Drogerien. 
Verlanget Preisliſten! Preis 1.80 ZL 


Chem. Laborat. „REMEDIA* in Cieszyn (Slask) 


EEUE 


Als Karl das Wort „Untenteich“ vernahm, lief ihm 
ein eiſiger Schauer über den Rücken, und er dachte an die 
naſſen Kleider und Schuhe, die noch immer draußen in 
der Küche am Herd hingen. 

Er ſchlürfte zum Schrank und öffnete dieſen 

nne ift fort, ihr Sonnta id 
gute 5 und bis piire PA i 1 15 

Mia räkelte ſich und rieb ſich die Augen; auch dis 
Zwillinge ſtreckten verlangend die Aermchen den 
Brüdern aus. Da öffnete ſich die Tür zur Schlaſſurde, 
und unwillkürlich drehten ſich alle mit erſchrockenent Ge⸗ 
ſichtern nach dieſer um. 

Aber es war gottlob nur die Mutter, die heramitrai 
und die Tür Vat leiſe hinter fid zuzog. 

„Kinder, was iſt denn los? — Warum ſeid ihr denn 
ſchon auf? Heute ich doch Sonntag, der einzige Tag in 
der ganzen Woche, an dem wir ausſchlafen können.“ 

„Mutter —, Hanne — Hanne ift fort.“ 

„Hanne?“ 

„Ja! Durch das Fenſter.“ 

„Sie wird Milch und friſche Brötchen holen.“ 

„Aber dazu braucht ſie doch nicht durch das Fenſter 
zu kriechen.“ N. 

„Das macht ſie immer mit Vorliebe.“ i 

N Mutter öffnete das Fenſter, ſchloß es aber raſch 


„Das iſt ja ein furchtbares Schneetreiben draußen — 
da muß doch etwas paſſiert fen 177 . 


Der Mutter ſchlotterten die Knie, und fie mußte ſich 

— ich fürch i rückt“, ia, 

a 
Ich tann es ihr nicht verdenten. “ 


die 


Venn Throne wanten..! 
900 

Es ſoll hier nicht im beſonderen vom italienischen 
Königshaus geſprochen werden, welches durch die „Dyna⸗ 
fie Muſſolini“ ins Wanken gebracht worden ift. Das 
Bangen um dieſen römiſchen Thron hat uns der Fric- 
denspart Lapal—Hoare offenbart, der nicht nur Viktor 
Emanuel, ſondern auch Muſſolini vor der drohenden 
„Revolution“ befreien ſollte. Unter dem Druck der öffent⸗ 
lichen Meinung der Welt iſt zwar der „Friedenspakt“ 
zum Teufel gegangen, aber ſein Urheber Laval iſt geblie⸗ 
ben, der dieſen Vorſtoß auf Veranlaſſung des Königs bon 
Belgien unternommen hat, welcher es auch nicht in Lon⸗ 
don an der erforderlichen Intervention fehlen ließ. In⸗ 
zwiſchen find wir durch einen Briefwechſel, der in Paris 
veröffentlicht wurde, unterrichtet, daß nicht nur der italie⸗ 
niſche Thron wankt, ſondern daß vom Sturz des Faſchis⸗ 
mus eine revolutionäre Welle auf dem ganzen Kontinent 


befürchtet wird. 

Durchaus verſtändlich, daß man von Itaſien aus 
den lapitaliſtiſchen Machthabern aller Gattungen die er⸗ 
forderliche Angſt eingejagt hat und daß dies auch nicht 
ohne Wirkung bei der britiſchen Dynaſtie blieb, die ihrer⸗ 
ſeils die konſewativen Machthaber veranlaßte, von Pa⸗ 
ris aus den Rettungsverſuch zu unternehmen. Als aber 
der Verſuch ſcheiterte, rettete Baldwin ſich und ſein Ka⸗ 
binett, indem er ſeinen Außenminiſter Hoare fallen ließ. 
Und wir ſahen in Paris ein zweites Beiſpiel, wie der 
Schrecken der „ſozialen Revolution“ bei dem franzöſiſchen 
Rentnern bezw. ihrer Kliquen im Parlament gewirkt hat. 
Hätte Laval nicht mit der Frankengefahr gedroht, ein 
Chaos bei feinem Sturz in Ausſicht geſtellt, er hätte ſich 
nicht retten können, wie dies leider geſchah. Allerdings, 


wie hier ſchon berichtet wurde, nur deshalb, weil er die 


Friedens rettung mit Hilfe Englands in Ausſicht ſtellte, 
zugleich aber auch Geſten nach Rom und Berlin machte. 


haber, mit Göring als „Friedensfreund“, geht eines her- 
offbeniflenfred 


land „Ruhe und Ordnung“ geſichert, dafür aber 
Reichstagsbrand als ein braunes „Kulturdokumenk“ der 
Welt offenbart. Man kann neugierig fein, wie Laval 
ſeinen Bolſchewiſtenſchreck dokumentieren wird, zumal er 
nicht unterbinden kann, daß der Nichtangriffspakt Mos⸗ 
kau Paris zerſchlagen wird. ig: ur 

Die letzten Tage haben uns igt, daß man in 
Südamerika das gleiche Mittel 5 und dem Bol⸗ 
ſchewismus die Aufſtände in den ſüdamerikaniſchen Staa- 
ten zuſchreibt, um nur Mittel zu haben, gegen den Zu⸗ 
ſammenſchluß der Arbeiterklaſſe ein Schreckgeſpenſt auf⸗ 
zuziehen. Man unterſucht nicht die wirtſchaftlichen Ber- 
hältniſſe, die im kapitaliſtiſchen Syſtem zwangsläufig 
zum Zuſammenbruch dieſer Machtanſprüche führen müſ⸗ 
jen, ſondern fucht dieſe Wirtſchaftsweiſe mit dem Bolſche⸗ 
wiſtenſchreck zu ſchützen, was noch immer bei den Spie⸗ 
Bern aller Nationen ein Zugmittel ift Zwar find die 
wirklichen Urſachen der Vorgänge zwiſchen Rußland und 
Uruguay noch nicht ganz geklärt, aber es foll nicht geleug⸗ 
net werden, daß die ſowjetruſſiſche Preſſe und nicht zuletzt 
ihr Rundfunk den Gegnern das beſte Material hierzu 
bietet, indem er ſoziale Vorgänge maßlos übertreibt und 
1 nichts anderes als revolutionäre Wellen ſehen 


Der Vorſtoß Muſſolinis, mittels des abeſſiniſchen 
Abenteuers ſeine Machtpoſition zu retten, iſt mißlungen. 
In London, wo man politiſch Iaviert, mußte man ſich 
zum demokratiſchen Gedanken des Völkerbundes bekennen, 

ie Mitgliedsſtaaten zur Sicherung des Friedens auftu⸗ 
fen, wie es ja auch Moskaus Herrſcher durch den Beitritt 
zum Genfer Völkerbund bewieſen haben, daß der Völler⸗ 
bund fähig ſein kann, auch Rußalnd vor einer japaniſchen 
Invaſion zu ſchützen. In Amerika hat Rooſevelt gegen 
die Machtanſprüche des japaniſchen Faſchismus zur 
Freundschaft mit Moskau gegriffen. Und die Moskauer 
unbändigen Weltrevolutionäre haben die letzte Erkennt⸗ 
nis gewonnen und haben zur Rettung der Demokratie 
und Schaffung der Volksfront aufgerufen, eine Einſicht, 
die nicht genug in allen Schichten der Arbeiterklaſſe be⸗ 
grüßt wurde und ſchon ihre Auswirkungen in Spanien 
und Frankreich durch Schaffung der Volksfront hat. 

Dieſe Tatſachen muß man mit beſonderem Nachdruck 
unterſtreichen, um das Kuliſſenſpiel der internationalen 


Diplomatie zu durchleuchten. Man droht den kapitaliſti⸗ 


P der „ſozialen Revolution“, 
die am Ausgang des italieniſch⸗abeſſiniſchen Krieges ſteht. 
Man fürchtet ihr Uebergreifen nach Europa von Italien 
aus und denkt an Hitler, deſſen Freund Laval werden 
will. um nicht der Volksfront nach den Neuwahlen Platz 


machen zu müſſen. Aber auch das Wirtſchaftschaos greift 
weiter um ſich, die Diktaturen auf dem Balkan ſuchen 
einen Ausweg, um von der Diktatur allmählich ohne Er 
ſchütterung zur Demokratie zurückkehren zu können, wo⸗ 
für gerade die Schuſchniggs und Starhembergs in Oeſter⸗ 
reich ein Beiſpiel ſind, indem ſie eine Amneſtie an die 
Februarauſſtändiſchen gewähren, um ihre Macht ſelbſt er⸗ 
halten zu können. Und nicht anders liegt es bei den 
Baltenſtaaten, wo man aus der Diktatur Rettungswege 
ſucht. Gewiß, alles auf halbem Wege, aber wer fejen 
will, der kann nicht beſtreiten, daß es die Furcht vor den 
wankenden Thronen iſt. 

Gerade dieje Tatjachen ſollten aber die Arbeiter- 
klaſſe lehren, jetzt den Zuſammenſchluß überall zu ſuchen 


Beilage zur Bollszeitung 


| 


und bei aller Freiheit der offenen Ausſprache darüber, 
was ift, nicht vergeſſen, daß weder ein Hitler in Deurſch⸗ 
land, noch ein Muſſolini in Italien möglich wäre, wenn 
nicht die Zerſetzung der Arbeiterklaſſe dieſen Syſtemen 
Vorſchub geleiſtet hätte. num 

Es gilt, insbeſondere die Widerſprüche der kapitali⸗ 
ſtiſchen Wirtſchaftsweiſe darzulegen, am Aufſtieg des Fa⸗ 
ſchismus und der Spaltung der Arbeiterklaſſe zu zeigen, 
welche Fehler von der revolutionären Arbeiterklaſſe nicht 
mehr gemacht werden dürfen. In der Klarheit unſerer 
Aufgaben liegt der Sieg über die wankenden Throne, 
nicht nur der Dynaſtien, ſondern der ganzen kapitaliſti⸗ 
ſchen Steigbügelhalter in den Hauptſtädten Europas und 
dem Fernen Oſten. Nützen wir die Zeit! 


Kampfanſage der Arbeitgeber im Bergbau 


Anſchlag auf die Löhne. — Arbeiterentlaſſungen als Druckmittel. 
D.e Invalidenrenten gefährdet. 


Auf die gegenfeitige Kündigung der Lohntarife im 
Bergbau hat die Regierung nach Oberſchleſien den Haupt⸗ 
arbeitsinſpektor Klott entſandt, der über die kritiſchen 
Fragen zwiſchen Arbeitgebern und Gewerkſchaften ſondie⸗ 
ren ſoll. Bei der Ausſprache des Arbeitsinſpektors Klott 
mit den Vertretern der Gewerkſchaften teilte dieſer den 
Gewerlſchaften mit, daß die Bergwerksmagnaten in War- 
ſchau bei der Regierung vorſtellig waren und dort mit⸗ 
teilten, daß ſie infolge der Herabſetzung der Preiſe für 
Kohlen und Nebenprodukten nicht in der Lage ſind, ihrer 
eingegangenen Verpflichtung zur Sanierung der „Spolka 
Bracka“, der Knappſchaftsverſicherung, nachzukommen. 
Bekanntlich iſt zwiſchen Knappſchaftsverſicherung, den 
Arbeitgebern und der Regierung am 28. Oktober ein Ab⸗ 
kommen unterzeichnet worden, wonach die Arbeitgeber 
ſich verpflichten, zwecks Sicherung der Finanzen der 
„Spolka Bracka“ im vergangenen Jahre 1 550 000 Zloty 


zu zahlen, während die Regierung einen gleichen Betrag 


als Beihilfe leiſtet. Die Arbeitgeber haben dieſes Ab⸗ 
kommen durch ihre zwei maßgebenden Direktoren Ciszew⸗ 
ti und Zagrocki unterzeichnet. Nun waren fie am leßten 
Freitag in Warſchau vorſtellig, um der Regierung bekannt 
zugeben, daß dieſes Abkommen durch ſie nicht erfüllt 
wird, wodurch die Invalidenrenten erneut gefährdet find. 

Wie der Hauptarbeitsinſpektor Klott ferner mitteilt, 
haben die Unternehmer die Regierung wiſſen laſſen, daß 
die Senkung des Kohlenpreiſes ſich in der Induſtrie ſehr 


ſchwierig geſtalſtet. Sie haben ihrerſeits den Lohntarif 


und erwarten eine ſehr weitgehende 
Zehnſenkung, die den heukigen Lebensbedürfniſſen 
amim 


Arbeiter kaufe nur bei den Sirmen, die durch Infernte 
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deine Zeitung unterſtützen. 


entſpricht. Wenn man dieſen Satz richtig verſtehen will, 
ſo planen die Arbeitgeber eine Herabſetzung der Löhne 
im Bergbau von 20 Prozent, während, wie wir bereits 
berichten konnten, die Gewerkſchaften eine Lohnerhöhung 
von 10 Prozent, eben wegen der inzwiſchen eingetretenen 
Teuerung bezw. Anziehen der Preiſe für Fleiſch, Butter 
und Fett, fordern. 

Namens der Klaſſenkampfgewerkſchaften wurde dem 
Hauptarbeitsinſpektor erklärt, daß eingegangene Ver⸗ 
pflichtungen unter allen Umſtänden gehalten werden müf⸗ 
ſen, zumal ſeinerzeit beim Abſchluß des Abkommens mit 
der „Spolka Bracka“ ausdrücklich von den Gewerkſchaften 
nachgewieſen wurde, daß die Unternehmer die 1550 000 
Zloty ohne Nachteil für ihre Betriebe leiſten können. 
Ferner wurde von den Gewerkſchaften dem Hauptarbeits⸗ 
inſpektor mit Nachdruck geſagt, daß das Vorgehen der 
Arbeitgeber als eine Provokation betrachte: 
wird und daß es jetzt nunmehr an der Regierung liegt, 
die Entſcheidung herbeizuführen. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den ſei zu rechnen, daß im Bergbau in den nächſten Wo⸗ 
chen ein Großkampf zu erwarten ift, da die Arbeitgeber 
nicht gewillt find, ein Entgegenkommen zu zeigen und 
durch Reduktionen der Belegſchaften auch 
auf die Regierung einen Druck ausüben wollen. 

In den nächſten Tagen ſind eine Reihe weiterer Ver⸗ 
handlungen, teils mit den Arbeitgebern und Behörden, 
teils zwiſchen Gewerkſchaften und Arbeitgebern zu erwar⸗ 


ten. Welches Reſultat fie ergeben werden, ift im Augen⸗ 


blick nicht zu überſehen, aber an maßgebenden Stellen, 
die doch immer zu entſcheiden meinten, hat eine Nervoſi⸗ 
tät Platz gegriffen, die zeigt, daß man die Situation im 
oberſchleſiſchen Bergbau als außerordentlich kritiſch be⸗ 
trachtet. Wie wir bereits geſtern mitteilen konnten, wird 
ſeitens der Gewerkſchaften die Entſcheidung auf einem 
Betriebsrätekongreß fallen, der für die nächſten Tage eiiz 
berufen wird und wo man den Generalſtreik beſchließen 
dürfte. 


Galgenfeiſt für die Briteltfabrit 
„Emmagrube“. 


Der italieniſche Streik auf der „Emmagrube“, der 
durch die Drohung mit der Stillegung der Brikeitfabra 
dieſes Betriebes hervorgerufen wurde, ift. liquidiert wor 
den. Eine Konferenz beim Rybniker Arbeitsinſpeltor hat 
ergeben, daß eine Weiterführung des Betriebes porüber⸗ 
gehend möglich ift. Aus dieſem Grunde hat der Arbeits⸗ 
inſpektor die Genehmigung auf Entlaſſung von 69 Ar⸗ 
beitern der Belegſchaft der Brikettfabrik zurückgezogen 
und die Fortführung des Betriebes angeordnet. 

Allerdings iſt nicht bekannt, ob dieſer Betrieb auf 
die Dauer aufrecht erhalten wird, oder ob es ſich nur unt 
eine Maßnahme handelt, um die Arbeiterſchaft zu beruhi⸗ 
gen. Wir haben bereits früher eingehend dargelegt, daß 
die Verwaltung dieſes Unternehmens behauptet, den Be⸗ 
trieb nicht weiter aufrecht erhalten zu können, da Abſatz⸗ 
ſchwierigkeiten beſtehen. Wie dieſe jetzt behoben wurden, 
das der Betrieb weiter geführt wird, iſt ein Geheimnis, 
welches der Aufklärung bedarf. Inzwiſchen ſpitzen ſich 
die Verhältniſſe im geſamten Bergban zu und es iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß die Arbeitgeber die Forderungen der 
Arbeiter mit einer allgemeinen Ausperrung beantworten 
werden, worüber man in Kreiſen der Arbeitgeber bereits 
vehandelt hat. Es ſei dahingeſtellt, ob es ſich nur un; 
die Wünſche einiger Scharfmacher innerhalb der Arbeit⸗ 
geber handelt oder ob dies der Standpunkt der „Unja“ 
iſt, die ja ſehr nahe Beziehungen zu den maßgebenden 
Kreiſen an Regierungsſtellen Kat 


Blutige Schlacht auf Notichachinelände, 
Auf dem Notſchachtgelände bei Dombrowa kam eÊ 
zwiſchen Arbeitsloſen und Bergarbeitern, die die Nai’ 
ſchächte ſprengen ſollten, zu blutigen Zuſammenſtößen. 
Drei Bergleute wurden ſchwer verletzt. Weitere Berg- 
leute und Arbeitsloſe trugen leichtere Verletzungen davon 


Zahlreiche Perſonen wurden verhaftet 


— Ami 
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- Oberſchleſien. 


Der deutiche Volksbund judenrein?! 


Man wird ſich noch der lächerlichen Phraſen des 
Geſchäftsführers des deutſchen Volksbundes erinnern 
können, der da nach ſeinem Rutſch zum Nationalſozialis⸗ 
mus erklärte, daß dieſer keine „Importware“ jei und daß 
die deutſche Minderheit in Oberſchleſien ihr Sein nach 
eigener Geſetzmäßigkeit verfechten müſſe. Man könne 
nicht jedem die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung auf⸗ 
zwingen und zum Schein dieſer Annahme ließ man auch 
einige Pantanhänger im Volksbund und auch die jüdiſche 
Sekretärin des Dr. h. c. Ulitz blieb, bis vor wenigen Ta⸗ 
gen ‚auf ihrem Poſten. Nun hat angeblich Dr. h. c. Ulitz 
in den letzten Wochen Nächte hindurch mit ſich gerungen, 
wie er es ſeiner ſeit über 16 Jahren bei ihm tätigen Se⸗ 
kretärin beibringen ſoll, daß ſie nicht mehr auf ihren Po⸗ 
ſten zurückkehren ſolle. Und Ulitz bringt alles fertig! 
Nicht nur den Geſinnungswandel vom radikalen Demo- 
kraten mit monarchiſtiſchen Anwandlungen, von deutſcher 
Offiziers⸗Ehre gar nicht zu reden, ſondern auch liebevolles 
Bemühen um Marxiſten, um dann in der braunen Flut 
mittelalterlicher Barbarei zu enden! 
| Dieſes Lob, einen ſolchen charakterloſen Geſinnungs⸗ 
wandel vollzogen zu haben, gebührt ohne Einſchränkung 
dem Dr. h. c. Ulitz, ſeines Zeichens Geſchäftsführer des 
Deutſchen Volksbundes. Nun, die Jüdin Sonnenfeld iſt 
nicht mehr tragbar. Ulitz muß nicht nur den Wünſchen 
der Jungdeutſchen, ſondern auch denen der Berliner 
Machthaber nachgeben. 
ſen, was er immer war; wenn nur er ſelbſt an der Fut⸗ 
terkrippe hängen bleibt, können diejenigen gehen, um de⸗ 
ren Mitarbeit man ſich ſo ſehr bemüht hat. Die jüdiſche 
Seekretärin des Volksbundführers muß gehen. Wann die 
Pantianer folgen werden, ift nur noch eine Frage der 
Zeit, denen traut Ulitz allerdings zu, daß ſie Geſinnungs⸗ 
wandel nach dem Vorbild des „Führers“ im Deutſchen 
Volksbund vollziehen werden. 

Wie uns aus verſchiedenen Ortſchaften berichtet wird, 
ſollen die Juden jetzt unter allen Umſtänden von jeder 
Mitarbeit im Deutſchen Volksbubnd ausgeſchloſſen mer: 
den, man macht dies auf einfache Art, man nimmt don 
ihnen keine Beiträge mehr an, damit ſchalten ſie automa⸗ 
tiſch aus. Genau ſo wie man es beim Hilfsverein beut⸗ 
iher Frauen macht, wo man von den füdiſchen Mitglie⸗ 
dern die Beiträge einfach nicht mehr kaſſiert und fie da⸗ 
mit aus der deutſchen „Volksgemeinſchaft“ ausſchaltei. 
Und wann werden die Halbjuden folgen? Denkt da Otto 
Ulitz etwas intenſiver nach? Muß da auch nicht bei Olto 
Ulitz ſo etwas, wie nach dem „Ariertum“ in der Familie 
geforſcht werden? . 

Zweifellos ein Fortſchritt im Volkstum der Woje- 
wodſchaft Schleſien, die Anwendung der Ariergeſetze, wie 
ſie in Nürnberg verkündet wurden. Sie wirken ſich auch 
im Auslandsdeutſchtum aus und Ulitz iſt in der Woje⸗ 
wodſchaft Schleſien ihr Vollſtrecker! 


Judenfeindliche Ausſchreilungen. 


In Oberſchleſien kam es erneut zu Ausſchreitungen 
gegen Juden. In Chorzow (Königshütte) wurden in 

fünf jüdiſchen Geſchäften die Schaufenſterſcheiben rinze- 
ſchlagen. 


Ein Raubüterfall auf die Station Koſtuchna 


In den Abendſtunden des Silveſtertages erſchienen 
in der Bahnhofshalle der Station Koſtuchna im Kreiſe 
Pleß zwei maskierte Banditen, die unter Vorhaltung 
eines Revolvers vom Beamten am Billettſchalter deſſen 
Einnahmen forderten. Ein zweiter Bandit begab ſich in 
die Büroräume und terrorifierte dort das übrige Perfo⸗ 
nal. Aus der Schublade der Kaffe wurden etwa 90 Zi. 
geraubt, worauf die Banditen in den nahen Wald flüch⸗ 
teten. Nach der Flucht der Banditen alarmierten die be⸗ 
drohten Beamten die Polizei, die indeſſen nicht mehr in 
der Lage war, die Spur der Täter zu ermitteln. Wie es 
heißt, jollen die Banditen in der Richtung Murti ge: 
flohen fein. 

Die Eiſenbahnſtation Koſtuchna iſt zwar etwas ab⸗ 
jeita in der Nähe des Waldes gelegen, aber ziemlich be- 
icht. Wahrſcheinlich erwarteten die Banditen eine grö⸗ 
ßere Beute von Monatskarten, die an dieſem Tage ausge ⸗ 
löſt wurden. Wie das Eiſenbahnperſonal mitteilt, han⸗ 
delte es ſich um zwei Perſonen, die etwa 1,70 groß waren 
und untereinander teils deutſch und polniſch, 
franzöſiſch geſprochen haben. 


Tragische Silveſterfeier in Nyhnil. 
Offizier erſchießt Feldwebel. 

Im Cafe „Apollo“ in Rybnik kam es in der Silve- 
ſternacht zu ſcharfen Auseinanderſetzungen zwiſchen dem 
Leutnant Georg Grzegorczyk, der bei dem Artillerieregi⸗ 
ment in Dubno ſtattioniert iſt und bei ſeinen Eltern in 
Rybnik in Urlaub weilte, und dem Feldwebel Chromil 
vom 75. Infanterieregiment, Grzegorczyk forderte den 
Feldwebel auf, das Koppel anzulegen, was dieſer fhem- 
bar verweigerte und mit feiner Frau farg darauf das 


Er hat fid) eben als das irwic⸗ 


teils auch. 


ſchen den beiden Gäſten zum Streit, in beffen Verlauf] ſes Schicksal alle in dieſen Häuſern wohnenden Penſioni⸗ 


Leutnant Grzegorczyk feinen Revolver zog und auf Chro- 
mil ſchoß, der ſofort zu Boden fiel. Er wurde ins Spi⸗ 
tal überführt, wo er nach wenigen Stunden verſtarb. 
Leutnant Grzegorczyk begab ſich daraufhin in die Kaſerne 
und erſtattete ſeinem Vorgeſetzten über den Vorfall Be⸗ 
richt, worauf er in Haft behalten wurde. Ueber den 
Streit ſelbſt, der ſich vor dem Lokal abſpielte, war Nähc⸗ 
res nicht zu erfahren. 


Von Kohlenmaſſen verſchüttet. 

Beim Abbau eines Kohlenpfeilers wurde am Mon⸗ 
tag der Häuer Dyrda aus Friedrichsdorf auf der Frieden⸗ 
grube von herabſtürzenden Geſteinsmaſſen verſchütter. 
Zwar gelang es der Rettungskolonne, Dyrda nach län⸗ 
gerer Zeit zu bergen, doch hatte dieſer derartig ſchwere 
Verletzungen erlitten, daß an ſeinem Aufkommen gezwei⸗ 
felt wird. Der Schwerverletzte wurde in das Knapp⸗ 
ſchaftslazarett nach Bielchowitz überführt. 


Eine Frauen eiche in der Brinica aufgefunden. 

In der Nähe von Groß⸗Dombrowlka iſt aus der Bri- 
nica eine nackte Frauenleiche am Neujahrstage aufgefiſcht 
worden. Es handelt ſich um eine gewiſſe Tekla Niedzieſ⸗ 
czyk, von der nun die Polizei zu berichten weiß, daß die e 
ſich in den letzten Wochen in einer Art geiſtigen Umnach⸗ 
tung befand und wahrſcheinlich Selbſtmord begangen hat. 
Es ift wohl die Frage erlaubt, warum dann dieſes be- 
dauernswerte Weib nicht dem Spital überliefert wurde, 
ſie dagegen weiter frei herumlaufen ließ, bis ſie Selbſt⸗ 
mord beging? ; 


Mitagllederver ammlung der DSUB 
Groß⸗Kattowitz. 

Am Donnerstag, dem 9. Januar, abends 7 Uhr, tin- 
det im Reſtaurant „Zgoda“, Kattowitz, Szopena, eine 
Mitgliederverſammlung ftatt. Genoſſe Komol ſprich: 
über das Thema: „Was bringt uns das Jahr 1936?“ 
Vollzähliges Erſcheinen der Genoſſen und Genoſſinnen 
iſt Pflicht. Mitgliedsbuch legitimiert! 


vielitz · Bala u. Umgebung. 


das neue Mietsgeſetz und die penfionierten 
Elſenbahner. 

Bekanntlich werden laut dem im Dezember vorigen 

ahres durch den Schleſiſchen Sejm novellierten Mieter⸗ 

chutzgeſetz die ſtaatlichen, namentlich die vom Penſions 

fond der Eiſenbahner erbauten Wohngebäude, die bisher 


unter dem Mieterſchutz ſtanden, von demſelben aysge⸗ 


nommen. 

In dieſen Häuſern — in Bielitz gibt es deren zwei — 
wohnen zumeiſt penſionierte Eiſenbahner, deren Witwen 
und Waiſen. i 

Kaum it das Geſetz im Dziennik Uſtaw erſchienen 
und ſchon hat ſich die Bahnbehörde beeilt, neun Eiſen⸗ 
bahnpenſioniſtinnen die Wohnungen gerade am Neujahrs⸗ 
tage dreimonalich zu kündigen. Es ift dies der erſte 
Schub, ein zweiter wird bald folgen und bald dürfte die⸗ 


den. — 


ſten ereilen und das gerade in einer Zeit, in welchem ihre 
Penſionen durch die neuen Steuern ſtark gekürzt wurden 
und ſie noch weitere Kürzungen derſelben um 25 Prozent 
zu erwarten haben. RE 

Noch als aktive Eiſenbahnbedienſtete find fie in dieſe 
von ihrem Geld erbauten Häuſer ſeinerzeit eingezogen, 
haben darin jahrzehntelang gewohnt und nun werden fit 
ohne weiteres aufs Pflaſter geſetzt. Wo ſollen num dieſe 
armen Menſchen andere Wohnungen finden? 

Der Mohr hat feine Schuldigteit getan, der Mohr 
kann gehen! Das iſt der Dank für die treuen Dienſte, 
die ſie jahrzehntelang dem Staate geleiſtet haben. 

Aber ſo kann das doch nicht gehen, man muß ſich 
dem entgegenſtellen. Hier wird die Organiſation eingrei⸗ 
fen und höheren Orts beim Miniſterium intervenieren 
müſſen. Dieſe Kündigungen müſſen zurückgezogen wer⸗ 


Nach dem Silveſterball — in das Spital. Nach Schluß 
der Silveſterunterhaltung im „Rolfo rolnicze“ in 2z 
Szezyn gerieken einige Streithähne am Plaße vor dent 
Lokal in einen Streit, wobei ein gewiſſer Anton Bus, 55 
Jahre alt, mehrere Meſſerſtiche in den Rücken und die 
linke Hand, während ein zweiter, der 36 Jahre alte Kurz 
Bec aus Leszezyn Meſſerſtiche in die Bruſt erhielt. Die 
Rettungsgeſellſchaft überführte die Verletzten in das Bia⸗ 
laer Spital. 

Von einem Auto umgeſtoßen. In Alexanderfeld 
wurde ein gewiſſer Joſef Plonka, 28 Jahre alt, aus Bie⸗ 
litz, von einem Auto umgeſtoßen, wobei er ſchwere Kopf⸗ 
verletzungen erlitt. Die Schuld an dem Unfall hat. der 
Verletzte ſelbſt. Er wurde von demſelben Auto in das 
Bielitzer Spital überführt. u 

In der Silveſternacht beſtohlen. Wie leichtſinnig es 
iſt, die Wohnung über Nacht unbeaufſichtigt zu laſſen, 
mußte am Neujahrstagmorgen der Schuhmachermeiſter 
Franz Golias aus dem Zigeunerwald feſtſtellen. G. 
wohnt neben dem Beskidenhotel. Er begab fih an dic- 
ſem Abend zu einer Unterhaltung und als er am Morgen 
nach Haufe ham, fand er feine Wohnung ausgeräumt vor. 
Kleider, Wäſche und was ſonſt wertvoll war ließen die 
Diebe mitgehen. Der Geſamtſchaden beträgt 500 Zlo:y. 


Das Regiſter des Jahreganges 1915 der Stadt Bie⸗ 


lit liegt zur Einſichtnahme im Magiſtrat bis zum 15. 2 


Januar aus. Es können etwaige Einwendungen betref⸗ 
fend irrtümlicher Eintragungen auf Zimmer 24 mündlich 
oder ſchriftlich eingebracht werden. 


Kino „Rialto“⸗Bielitz. Es wird der Tonfilm „Heute 


iſt der ſchönſte Tag in meinem Leben“ 
Sprache mit Joſef Schmidt gegeben. 


Theaterſpielplan. 


in deutſcher 


Samstag, den 4. Januar, in Serie grün das Lußt⸗ 
ſpiel „Ehe in Doſen“ zum letzten Male. a 
Sonntag, den 5. Januar, nachmittags 4 Uhr, die 


Operette „Die Blume von Hawai“. Abends 8 Uhr im 

Abonnement Serie blau die Jazz⸗Operette „Katz im Sach“ 
Montag, den 6. Januar, abends 8 Uhr, die Jazz⸗ 

Operette „Katz im Sack“ in Serie gelb. N. 


Der erſte Junlwagen des polnischen Radio 


Demmächſt ſchon wird auf unſeren Wegen in den 
Städten, Städtchen und auf dem Lande, ja ſelbſt an 
Stellen, die weitab von menſchlichen Siedlungen liegen, 
ein Kraftwagen erſcheinen, der nichts anderes iſt als 
eine bewegliche Radioſtation und damit die neueſte techni⸗ 
ſche Errungenſchaft des polniſchen Rundfunks. Rein 
äußerlich ſieht dies Automobil durchaus nicht merkwürdig 
aus. Es iſt gebaut wie viele andere Kraftwagen für 
Handelszwecke auch und erinnert an ein Poſtauto, von 
dem es ſich jedoch durch zwei ziemlich große Fenſter an 
jeder Seite und durch eine breite, verglaſte Tür in der 
Rückwand unterſcheidet. Das Innere dieſes Kraftwagens 
iſt mindeſtens ſo groß wie das Abteil eines Pullman⸗ 
wagens. 

Der Polniſche Rundfunk hat bereits feit längerer 
Zeit die Notwendigkeit erkannt, eine ſoſche bewegliche 
Radioſtation zu bauen, um dadurch die Verbindung mit 
dem wirklichen Leben unmittelbarer zu geſtalten. 

Noch vor einigen Jahren mußte man mit allem, was 
übertragen werden ſollte, nach dem Sendegebäude kom⸗ 
men. Natürlich konnte unter folden Umſtänden von 
einem reichen und mannigfaltigen Programm leine Rede 
ſein. Später kamen dem Rundfunk beſondere Kabellei⸗ 
tungen zu Hilfe. Dank ihnen kann z. B. Warſchau Sen⸗ 
dungen aus Krakau, Lemberg, Lodz oder aus dem Aus⸗ 
lende ſtark und klangrein übertragen. Und umgekehrt 
wird es den polniſchen Provinzſendern oder ausländiſchen 
Rundfunkſtationen mit Hilfe der Kabelleitungen möglich 
gemacht, Warſchauer Hörfolgen zu übernehmen. Natür⸗ 
lich werden manche Sendungen auch auf dem Rundfunk⸗ 
wege felbit, d. h. durch den Aether übernommen. Es gibi 
auch Mechanismen, die Sendungen auf Platten oder 
Stahlbändern feſthalten, um ſie zu gegebener Zeit zu re⸗ 
produzieren. Das alles genügt jedoch den wach erden 
Anforderungen nicht, denn der Rundfunk ſtrebt nach Ver⸗ 
vollkommnung und nach unmittelbarer Berührung mit 
dem Leben. Und zu dieſem Zwecke mußten neue techniſche 
Hilfsmittel ausfindig gemacht werden. 

Im Studio des Sendegebäudes wird das Programm 


Lolal verließ. Vor dem Lokal lam es dann erneut gui- | Risse riſch and techmiſch ſorgfältig bearbeitet und oefen- 


J 


det. Auch dieſes Programm bedeutet eine Verbindung 
mit dem Leben, denn es ſpiegelt ja dasſelbe wider, wenn 
auch umgeformt und indirekt. Aber außerhalb des Sen⸗ 
degebäudes ſpielt ſich das Leben unmittelbar und wirklich 
ab. Dieſes wirkliche Leben, das Leben auf dem Lande, 
die Arbeit in den Fabriken, der Sturm auf der See, die 
Jagd uſw. können nicht nach dem Studio gebracht wer⸗ 
den, während die jedesmalige Herſtellung einer Kabelver⸗ 


bindung ſich zu koſtſpielig ſtellen würde. So mußte der 


Rundfunk auf vieles verzichten, das zu übertragen fehe 
lohnend geweſen wäre. Um nun dieſe Lücke auszufüllen, 
Hat das Polniſche Radio in feinen Werkſtätten in Mars 


ſchau die erwähnte bewegliche Radioſtation erbaut. Dank 


dem Funkwagen wird es dem Rundfunk möglich gemacht, 
ſelbſt zu den Begebenheiten und Gegebenheiten zu gehen, 
die zu ihm nicht kommen können. Einfacher gejagt: der 
Funkwagen wird an Ort und Stelle „akuſtiſche Aufnah⸗ 


men“ machen, d. h. er wird dank der Inſtallation, mit 
der er ausgeſtattet iſt, alles das, was er an Hörenswer⸗ 


tem vernimmt, auf beſonderen Schallplatten feſthalten. 
Dieſe geräuſchloſen Platten werden ſodann nach dem 
Sendegebäude gebracht und dork zu entſprechender Zeit 
abgeſpielt und ihr Inhalt in den Aether gefunkt. Außer⸗ 
dem können die Aufnahmen des Funkwagens durch Teit- 
phonleitungen nach dem Sendegebäude 
werden. 

Die Anlage iſt ferner ſo eingerichtet, daß der Funk⸗ 
reporter und fein techniſcher Gehilfe, falls dies notwen⸗ 
dig iſt, die Mikrophone ſamt den tragbaren Verſtärlern 
ergreifen und damit nach einem Orte wandern, zu dem 
fie mit dem Wagen nicht gelangen können. Natürlich 
bleiben fie mit dem Funkwagen immer in Kabelverbin⸗ 
tung. Der Reporter ſpricht dann ſeine Eindrücke ins 
Mikrophon hinein, von hier wandern die Worte über die 
Kabelleiumg nach dem Funkwagen und dort werden Ne 
mit Hilfe der erwähnten Platten feſtgehalten. In Zu⸗ 
kunft will das Polniſche Radio auf dieſem Gebiete noch 
weiter gehegen und den Funkwagen mit Kurzwellenappa⸗ 
raten berieben und dadurch den Funkreporter von den 
Kabelleitungen unabhängig machen 


übertragen 


IT epesialäestiihe 


Freunde unſerer Organiſation hoͤflichſt ein 


Der Fall 
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lrene Tormann 


Roman von J. SIBELIUS Im 8-8 b. Al 


| Dann iſt es jhon fünf Uhr und der Morgen zieht 
angſam über der Stadt herauf. Tormann verlangt 
inen beſonders ſtarken Kaffee. An Schlaf kann er nicht 
mehr denken, er iſt hellwach. Seine Gedanken eilen weit 
Horaus, einem herrlichen Ziel entgegen. 

Plötzlich, es ſchlägt gerade ſechs Uhr, fällt ihm Glo⸗ 
cia Meng ein. Mit einem Satz iſt er am Telephon. 
Er weiß, ſie wird ihm nicht böſe ſein, wenn er ſie ſo früh 
ſchon weckt. Und dann überkommt ihn eine ſeltſame Müh- 
rung, als er ihre kleine verſchlafene Stimme hört. Ganz 
Aindlich klingt ihre erſte erſchrockene Frage: „Sit etwas 
ere 

„Gar nichts, mein kleines Mädchen.“ Tormann ſucht 
dach Worten. „Nur, ich muß nämlich ganz plötzlich ver- 
tifen. Geſchäftlich! Wahrſcheinlich für längere Zeit. In 
zwei Stunden geht das Flugzeug, und ich wollte nur 
ſchnell Abſchied von Ihnen nehmen.“ 

Gloria ſchweigt. Minuten vergehen. 

„Ja“, jagt endlich ihre tiefe, zerbrochene Stimme. 
Abſchiednehmen klingt fo traurig. „Auf Wiederſehen“ 
it viel ſchöner, oder dann auch „Auf bald“. Aber als 
finder ſagten wir immer: Gott beſchütze dich!“ 

„Danke, kleine, liebe Gloria!“ 

„Ja, aljo dann — — —“, das Mädchen bricht ab. 

„Gott beſchütze dich!“ ſagt Tormann ernſt. 

N Sie hat abgehängt, ganz ſchnell, bevor er noch ihr 
hartes Aufſchluchzen hören kann. Sie legt die Hände 
er das Geſicht und weint, weint ſo wie ſie nicht einmal 
als Kind geweint hat. So verzweifelt, fo hingegeben an 
ren Schmerz wie nie zuvor. y 
© Ein wenig ſpäter löſt ſich ein filbern glänzendes 
ugzeug vom Tempelhofer Feld, hebt ſich ſanft empor, 
Meitet über die tauſend Dächer der Stadt und verſchwin⸗ 
det langſam, von der Sonne beſtrahlt, im Blau eines 
een Sommertages. 

Köln! 

Auf dem Flugplatz ſteht ein weißhaariger, ſehr ge- 
legter Herr, etwas abſeits im Schatten. t 
Tormann hat nicht erwartet, daß der alte Geheimrat 

in ſelber abholt, und ift ein wenig gerührt. 

N „Guten Tag, lieber Felix.“ 

Eeine Hand im grauen Handſchuh, fie trägt nie eine 
Mbere Farbe, ſtreckt ſich ihm entgegen. Der Druck iſt 
ehr flüchtig, ein ebenſo flüchtiges Lächeln verzieht den 
malen Mund. 

„Franz, nehmen Sie den Koffer des Herrn Doktor.“ 
Der Chauffeur, der genau jo ſteif hinter dem Ge- 
heimrat wartete, ſpringt herzu. Draußen ſteht die tadel⸗ 
los gepflegte dunkelblaue Limouſine. Erſt als fie ſitzen 
und der Wagen anfährt, beugt Tormann ſich vor und 

immt die Hand des alten Herrn zum zweiten Male. 

Wie geht es, Papa?“ fragt er herzlich. „Ich habe Sie 

lle unendlich lange nicht geſehen. Was macht die Mama, 
it fie immer noch jo ſchön und jung?“ 

i Die Hand wird ihm haſtig entzogen. 

fat liebt keine Intimitäten. 

„Und was macht Hans?“ fragt Tormann langſamer. 


Der Geheim⸗ 


[s 


E= Süllfeder Dr 


Ehriſtliche Gewerlſchaft 


Sonntag, den 5. Jannar 
veranftalten wir im eigenen 
Lokal, Petrikauer 249, unſer 
traditionelles 


Neuheit! 


Beit:Sofa und Fantenil-Betten 
ſomie Klubſeſlel, Ci 
„ hygieniſche 
Yreifen und günſtigen Bedingungen Tapezier⸗Werkſtatt 
TADEUSZ PAWEECZYK, Rilinftiego 218 
(Ecke Napiorkowſtiego), Tel. 257.33 


Venerologiſche 


Im Programm find u. a. vorgeſehen: Solo⸗ 
O gelang, Ansprache, Knecht Ruprecht uſw. 
Zu dieſer Feier ladet alle Mitglieder und 


Die Verwaltung. 


Venerologiſche Heilanſtalt 


Zawadskaſtraße 1 Tel. 122:73 


| 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Like abends 
denosiſche, Harı und Hautizantheiten. Sexuelle 
elde (Analblen des Blutes. dor Uusſchel⸗ 
a ſtati e go Dam 

eugungsſtation ft i ttg — men 
Konfultation 3 Zloty 


deres 
Wartezimmer 


Heilanſtalt 
Peirifauer 45 Tel. 147.44 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloth 


„Danke, danke, lieber Felix, wegen ihm bin ich dir 
ja entgegengelommen.“ 
nicht 


„Natürlich“, denkt Tormann, 
wegen mir.“ 

j Der Geheimrat nimmt das kleine Sprachrohr. 
„Schließen Sie das Fenſter, Franz.“ Dann, über Tor⸗ 
mann hinwegſehend, als wäre er gar nicht da, ſpricht er 
kähl und leiſe weiter. „Leider muß ich dir ſagen, daß du 
ziemlich ungelegen kommſt. Seit geſtern haben wir Be⸗ 
ſuch von der Braut meines Sohnes und ſeinem zutkünfti⸗ 
gen Schwiegewater. Morgen ſoll die Verlobung offiziell 
geſeiert und bekanntgegeben werden.“ 

ich nicht 


„Morgen“, ſagt Tormann eifig, 
mehr da.“ ö a N, 

„Deſto beffer, lieber Selig. Du verſtehſt es hoffent⸗ 
lich und fühlſt dich nicht etwa beleidigt. Dieſe Sache da 
mit Irene ift ſehr peinlich, nicht wahr? Aber man lann 
nur hoffen, daß ſich rechtzeitig alles aufklärt. Und wir 
ſind, Gott ſei Dank, Menſchen mit guter Kinderſtube.“ 

Der Geheimrat fährt ſich nervös über die Stirn, 
Tormann hört ſich das alles ſtumm und reglos an. 

„um dir gleich Näheres zu erklären und peinliche 
Zwiſchenfälle zu vermeiden, — wir haben uns, rein 
äußerlich natürlich, vor den anderen lieben Mitmenſchen, 
von unſerer Tochter losgeſagt. Wir haben auch bereits 
verbreiten laſſen, daß du dich nach dieſen Ereigniſſen von 
Irene ſcheiden läßt, was ja auch für alle Beteiligten das 
beſte wäre, aber das iſt natürlich deine eigene Sache.“ 

„Danke“, ſagt Tormann. Er wollte erſt auffahren, 
beherrſchte ſich dann jedoch, die Hände krampfhaft zuſam⸗ 
mengepreßt. Es hätte ja ſo gut wie gar leinen Sinn 
und er will noch allerhand von dieſen Menſchen erfahren. 

„Der Graf und die Komteſſe ſind alſo informiert, 
ſoweit es durch deine überraſchende Ankunft notwendig 
wurde.“ 

Tormann hört nichts mehr. Sie fahren ſchon aus 
Köln hinaus durch all die kleinen Neſter, die er noch ſo 
gut kennt. Hier auf der Landſtraße traf er Irene und 
ihren rothaarigen Hund. In dieſe Gegend brachte ſie 
Sonntags das blaue Kabriolett, wenn ſie die kühle At⸗ 
moſphäre des Elternhauſes nicht mehr aushalten konnten 
und flohen, um endlich mit ſich allein zu ſein. 

Es iſt für ihn unbegreiflich, daß dieſe Menſchen in 
der weißen Villa einer ſo warmherzigen Frau wie Irene 
das Leben geben konnten. ; 

Während Tormann jo träumt, gleitet der Blick des 
Geheimrats prüfend über ihn hin. Er atmet heimlich 
auf. Gott fei Dank, Felix wirkt großzügig und gepflegt. 
Eigentlich ſieht er ſehr gut aus, man kann manchmal die 
Tochter verſtehen, die ſich in den ſchmalen Kopf mit der 
klugen, hohen Stirn verſah. 

„Was macht die Arbeit?“ fragt er. „Biſt 
ſchäftlich unterwegs?“ 

„Durchaus nicht“, Tormann muß unwillkürlich lä⸗ 
cheln. „Ich kam aus rein perſönlichen Gründen.“ 

Auch das noch! Der Geheimrat unterdrückt mühſam 
eee 


„wegen Hans, 


„bin 


du ge⸗ 


Die diplomierte vom Min. W. R. u. O. P. zugelaſſene 


Näh⸗Zuſchneideſchule vo 
LINA KAUFMAN 


Piramowicza 2 (Ecke Cegielniana), Front, 1. Etage, Tel, 207-23 
empfiehlt ſich für das vollkommene und gründliche Erlernen 


Abenblurſe für Schneiberinnen — Anmeldungen täglich von 10—19 Uhr 


eloſas. Ottomanen. Siegeitüble 
afeagen empfiehlt zu niedrigen 


Gaut- U. Geſchlechts⸗ 
Krankheiten 


Und du wirft fie auch mögen, beſtimmt. 


Smokings, Hoch 
zeits⸗ und Ball⸗ 


Anzüge verleiht C. Henelde 
11 Liſtopaba 31, Front l. Et 


ohn. 4 
NT 


einen Seufzer. „Uebrigens, hübſcher Anzug“, lenkt cr 
ab. „Einen Smoking haſt du wohl nicht bei dir?“ 
„Ich kam nicht, um mich zu amüjieren.“ : 
„Amüſieren ift- weit übertrieben, lieber Felix. Wa) 
nach außen hin ſein muß, muß ſein. Aber Hans wird dir 
aushelfen können. Wir haben ein paar Güfte zu Ti. 
Verwandtſchaft beider Familien und ſo weiter.“ 3 
Tormann fühlt plötzlich, daß er müde ift, und er ift- 
froh, als der Wagen in den Park der Villa einbiegt. Eine 
kalte Duſche muß Helfen, er braucht jetzt friſche Nerven. 
„Die Mama wird dich wohl erſt nachher begrüßen“, 
ſagt der Geheimrat zum Abſchied in der Halle. „Paul, 
bringen Sie den Herrn Doktor auf ſein Zimmer. Aiſo, 


Felix, bis nachher und ich ſchicke dir Hans.“ 


Er hat dasſelbe Zimmer, das er vor der Hochzeit be⸗ 
wohnte. O Gott, dieſe Hochzeit! Aller Pomp ſollte 
übertünchen, daß der Schwiegerſohn des reichen Hauſes 
nichts weiter war als ein unbekannter Dr.⸗Ing. 

Tormann fühlt ſich, genau wie damals, gelähmt von 
der kalten Pracht des Zimmers. Er tritt ans Fenſter, 
ſieht in den ſchönen, völlig unperſönlich gehaltenen Park 
und hat plötzlich große Sehnſucht nach den roten Fabrik⸗ 
gebäuden in Mariendorf. Nach dem Rhythmus der Ars 
beit, nach dem brauſenden Lärm ſeiner geliebten Maſchi⸗ 
nen. Es iſt beſſer, von der Arbeit ölige Hände zu haben, 
vom ehrlichen kräftigen Schaffen, als die müden, weißen 
Hände des alten Geheimrats. Es ſind, in Tormanns 
Augen, vegetierende Hände. Was hat dieſer Mann int 
Leben getan? 

Er hat geerbt. Er hat mit Handſchuhen angefaßt, 
mas ihm ſeine Vorjahren aus dem Nichts aufgebaut ha⸗ 
ben. Er hat gute Direktoren, Angeſtellte, die für ihn ein 
ganzes Leben lang ſchaffen, und ungeheuer viel Geld. 

Tormann iſt in Gedanken ſo weit fort, daß er das 
Klopfen überhört. Dann legt ſich eine Hand auf ſeine 
Schulter und eine ſehr warme, tieſe Stimme ſagt: „Mein 
Armer, mein Lieber, alles wird gut!“ 


nicht ausweichen, die ſehr treu und liebevoll ſind, in de⸗ 
nen brüderliche Sorge liegt. f 

„Gott ſei Dank“, ſagt Tormann, „du biſt immer 
noch derſelbe.“ 

„Ja, und ich mache immer noch den ganzen Zauber 
hier mit. Außerdem“, er ſtrahlt über das junge Geſicht, 
„liebe ich dieſes Mädchen wirklich von ganzem Herzen. 
Ich wollte dir 
natürlich ſchreiben. Ich habe es ein paarmal verſucht, 
es ging nicht. Kann man über ſolche Dinge überhaupt 
ſchreiben? Nun nimmſt du wohl ſelber die ganze Ange⸗ 
legenheit in die Hand, nicht wahr?“ l 


Tormann nickt und fühlt, wie feine Kraft zuruck 


kehrt. Er hat wieder Mut. 

„„ Alſo, ich helfe dir natürlich, wenn du die alten 
Herrſchaften ausquetſchen willſt. Ich ſelber weiß ja lei⸗ 
der wenig.“ > 

Er zerdrückte Tormanns Hände. „So, nun laſſe ich 
dich allein, den Smoking ſchicke ich dir, wird wohl paſſen, 
denke ich. Du ſiehſt verdammt gut aus, Menih. Waſch 
dich ſchön, mach nicht zu langſam. Ich hole dich ab, 
wenn unten der Tanz beginnt.“ 

Mitten in der Halle ſteht eine kleine, zierliche Dame. 
Schneeweißes Haar umrahmt ihr junges, mastenhaftes 
Geſicht. Sehr kühl, dunkle Augen ſtehen bewegungslos 
unter der faltenloſen Stirn. Der ſchöne, ein wenig müde 
Mund verſucht ſtrahlend zu lächeln und entblößt eine 
Reihe tadellos gepflegter Zähne. 
Das ift Irene Tormanns Mutter (Fortſetzung folgt.) 


an Federn 


werden am Orte ausgeführt 
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Sienljewicza 34 Tel. 14610 


Dr. S. KAN TOR 


Spezlalarzt für Haut-, Haar- u. Geſchlechtokrankhelten 
Peirilauer 90 


Krankenempfang täglich von 8—2 u. von 5—8.80 Uhr 
Telephon 129-45 
Sür Damen beſonderes Wartezimmer 


Dr. Klinger 


Spezialiſt für exuelle Krankheiten, 
venor iſche, Hant- und Haar⸗Krantbotten 


Andrzeja 2 Tel. 132.28 


Empfängt von 9—11 früh und uon 6—8 Uhr abends 


neuen: Tanzschule 
des bekannten Tanzlehrers 
ZygmuntHenrykowski 
Sienkiewicza 9 Tel. 168.43 
(im neuen Lokal) 
erlernt d.modernſten Tänze 
zu mäßigen Preiſen. Ginzels 
u. Gruppenunterricht. Ner- 
eine erh. ſp. Rabatt. Anmeld. 
non 10-2 und 410 abends 


Familie zu tun hatte, war getan. Wie er ſo müßig über die 
Sandhügel dahintrottete, faH er vergnügt aus, In ſolchen 


kurzen Tagen, in denen das Wetter noch gut war, ehe der 


Winter mit ſeiner Härte einbrach, fühlte er ſich wohl. Unter 


einem ſchläfrigen Herbſthimmel folgte er dem gewundenen 


Lauf des Fluſſes und dachte im Augenblick weder an Ge⸗ 
fahren noch an ſeine nächſte Mahlzeit. 

Ein Wanderfalke, der lebhaft in den nebligen Herbſt⸗ 
himmel ſpähte, kreiſte träge über dem Kopf des kleinen 
Wolfes und hoffte, daß jener irgend welche Nagetiere auf⸗ 
ſtöbern würde. Weiter oben hing ein Adler, der von den 
Rocky Mountains kam und die herbſtliche Ebene überquerte, 
mit ausgebreiteten Flügeln in der Luft. Argwöhniſch be- 
trachtete der Steppenwolf den in der bernſteinfarbenen 
Sonne kreiſenden Vogel. Ihm war ein Tag in unangeneh⸗ 
mer Erinnerung, an dem ein Adler auf ihn herabgeſtoßen 
war und ihn von der Seite her angegriffen hatte. Es hatte 
einen verworrenen, furchtbaren Kampf gegen einen reißen⸗ 
den Schnabel, ſcharſe Klauen und ſtoßende Flügel gegeben, 
bis das Weibchen des Steppenwolfes dazugekommen und 
der Adler laut kreiſchend entflohen war. Noch erzählten 
blaſſe Narben auf dem ſpitzen, ſchwarzgefleckten Kopf des 
kleinen Wolfes von dieſem Kampfe. Aber der kreiſende 
Adler ſchien halb im Schlaf zu fliegen. 

So alt und klug er auch war, ſo ſchien der Präriewolf 


an dieſem Nachmittag doch nichts weiter zu ſein, als ein 


glücklicher und ſorgloſer kleiner Hund, der auf Abenteuer 
erpicht ijt. Es war ihm fröhlich zu Mute und feine gelben 
Augen länzten. Ab und zu zertrat er eine hüpfende Heu⸗ 
ichrede mit feinen Tatzen und fraß fie auf. Aber weiter 


reichten ſeine Jagoͤgelüſte nicht. In dem Frieden und der 


Schönheit der herbſtlichen Landſchaft vergaß er im Augen⸗ 
blick jogar feine Furcht vor Menſchen und Hachte nicht an 
Fallen und Gewehre, Wolfshunde und giftige Köder. Dies 
war kein Nachmittag zum Jagen oder Gejagtwerden. In den 
Sandhügeln war es ſtill, nur Grillen zirpten in den hohen 
Pappeln am Fluſſe und in der Ferne war eine einſame 
Krähe vernehmbar. Plötzlich erregte ein undeutliches, ent⸗ 
ſerntes Geräuſch feine Aufmerkſamkeit und ſchon war jeder 
Sinn in ihm wach. Seine Augen verkleinerten ſich zu zwei 
leuchtenden Punkten, als er über die ſchläfrigen Sandhügel 
hinſpähte. Der Schatten eines Entenzuges, der nach Süden 
flog, glitt über ihn hin. Ein Wanderfalke ſchlug mit den 
Flügeln um ſich und entfernte ſich langſam. Der Präriewolf 
hob ſeinen ſpitzen Kopf und zog die Luft ein, aber er hatte 
den Wind im Rücken. Er konnte nichts ſehen oder riechen, 
aber das Geräuſch, das er wahrnahm. wurden lauter. Es 
glich dem Heulen, das er oft von Hofhunden gehört hatte, 
wenn ſie ein Kaninchen ankläfften, aber es klang tiefer und 
war viel lauter. Es kam von einer ganzen Hundemeute. 
Dann ſagte ihm das böſe Krächzen einer Krähe von der 
Pappelgruppe am Fluſſe her, daß Menſchen in der Nähe 
wären. Eine plötzliche Drehung des Windes gab ihm Witte⸗ 
rung von Menſchen und Hunden und Pferden. Er wußte 
jetzt, daß die gehaßten Menſchen wieder zu Pferd Hinter 
ihm her waren, aber dieſes Mal hatten ſie andere Hunde 
bei jih als ſonſt. Er hatte ja oft in dieſen ſelben Sand- 
hügeln und in der umliegenden Prärie vor Hunden um ſein 
Leben laufen müſſen, aber das waren Hirſchhunde und 
Wolfshunde geweſen, die ihn ſchweigend und weit ſchneller 


als er ſelbſt laufen konnte, verfolgt hatten, die aber oft an 


feinem Verſteck vorbeigelaufen waren, da fte ihn nicht witter⸗ 
ten. Aber heute waren andere Hunde auf ſeiner Fährte: 
ſie heulten beim Rennen laut und blutdürſtig. Dieſes Heulen 
klang fo ſiegesbewußt, daß der Präriewolf die ganze Furcht 
und Hilfloſigkeit der gejagten Kreatur empfand. Er ſprang 
von einem Bein auf das andere, unfähig ſich zu überlegen, 
was er tun ſollte. Dann erſpähte er die Meute, die auf 
ſeiner Spur über den Sandhügel herantobte. Solche Hunde 
hatte er noch nie geſehen. Er drehte ſich um und rannte ſort. 
Die Jagd auf den Präriewolf, der Fuchs und Wolf gleich⸗ 
zeitig war, hatte begonnen. . 

Der lleine Präriewolf wurde, wie er fo durch die gelben 
Hügel hinfegte, zu einem gelbbraunen Strich. Einige 
Krähen, die auf einer toten Weide ſaßen, krächzten, und das 
jote wohl Bewunderung bedeuten. Ein Dachs, der in der 
Sonne am Eingang ſeiner Höhle döſte, öffnete ſeine Schuh⸗ 
knopfaugen, ſchnaubte und kroch wieder in feinen Bau. Der 
Präriewolf lief, bis er das Bellen der Meute nicht mehr 
hören konnte, und lief immer weiter, fo weit feine ſchnellen 
Beine ihn nur tragen konnten. Dann raſtete er in einem 
Weidengehölz, das don wildem Wein überwachſen war, 
nahe am Ufer, Der Wolf ließ ſich auf ſeine Hinterbeine 
nieder, ſeine rote Zunge hing heraus, er ſchnappte nach Luft. 
aber aus ſeinen gelben Augen leuchtete Verſchlagenheit und 
Triumph. Jetzt konnten es dieſe Hunde nicht mehr mit ihm 
aufnehmen. Niemals, ſo weit ſeine Erfahrungen mit Wolfs⸗ 
hunden und Hirſchhunden reichten, hatte er ſeine Verfolger 
mit ſo wenig Mühe ſo weit hinter ſich gelaſſen. Er lag fetzt 
flach auf dem Bauch auf dem kühlen Sand unter dem nieder⸗ 
hängenden Gewirr des herbſtlichen Weines. Ueber ihm 
ſummte ſchläfrig eine Spottdroſſel und ein ſchwarzgelber 
Schmetterling mit zerriſſenen Flügeln hing in den vergilb⸗ 
ten Weinranken. Eine kleine Maus guckte aus ihrem Loch 
heraus und ſchoß wieder zurück. Der Präriewolf fletſchte 
vergnügt die Zähne, kam ſich ſehr tüchtig vor und war ſtolz 
auf ſeine ſchnelle Flucht. 

Plötzlich richtete er ſich auf und war ganz ſtill. Er hörte 
die Hunde wieder. Sie kamen näher und ihr lautes Bellen 


klang nicht weniger ſiegesgewiß als vorher. Die Haare im 


Nacken des kleinen Wolfes ſträubten ſich. Er haßte dieſe Ver⸗ 
räter an der eigenen Rafe, die ihn in Stücke reißen mir- 
den, wenn ſie ihn erwiſchten, weil ſie das katen, was der 
Menih wollte. Er hatte Luit zu warten und fih dann auf 
dieſe Hunde zu ſtürzen und ſeinen ganzen Haß an ihnen 
auszulaſſen — aber er hatte in elf Jahren Prärieleben viel 
gelernt. So floh der Präriewolf wieder. 

Ein Präriewolf kann 30 Meilen in der Stunde laufen, 
wird er verſolgt, brinat er es auf fünfundoreißig. Die Tiere, 
die ihm begegneten, fühlten ſeine Angſt und ſtoben im rech⸗ 
ten Winkel davon. Er rafte über die Sandhügel in die offene 
Prärie — er atmete mühſam, fein Kopf hing herab, feine 
Beine bewegten ſich gelenkig und ſchlenkernd. Oßgleich die 
Sonne und der Wind von Kanſa ihn hart und ſtraff ge⸗ 
macht hatten und er ausſah, als beſtünde er nur aus Stahl 
msh Leder, begannen feine Kräfte wachgwleiien. Ju feiner 


| Der Präriewolf 7 Bon Lorene Squire 


„Die kleinen Tatzen des Präriewolſes hinterließen deut- 
liche Spuren im Sande. Er trottete an Pflaumendickichten, 
Inorrigen Weiden, gelben, vertrockneten Kakteen und abge- 
ſtorbenen Sengeln der Sotolblume vorbei. Was er für ſeine 


Furcht wandte er ſich ab und zu um, um zu ſeben, ob die 
Hunde auch hinter ihm waren. Er ſprang durch ein wogendes 
Weizenfeld hindurch und mitten durch eine Viehherde und 
die erſchrockenen Kühe ſahen böſe hinter ihm her. Dann 
raſte er weiter in ein Kornfeld, wo er beinahe einem Far⸗ 
mer, der Garben ſetzte, in die Arme gelaufen wäre. Der 
Farmer ſchrie: „Huil und wäre froh geweſen, wenn er fein 
Gewehr bei ſich gehabt hätte. Aber der kleine Wolf ſtürzte 
weiter und jeden Satz rang er ſeinem Willen ab, den die 
Volz eſtählt hatte. Er, der über Wolfshunde, Fußangeln, 
Wolfseiſen, wütende Farmer und lauernde Jäger gelacht 
hatte, war jetzt durch nichts weiter als durch das Bellen 
einer Meute Fuchshunde in Panikſtimmung geraten. Seine 
Beine waren ſchwer. Er ſtolperte oft. Sein Herz ſchlug 
mühſam. — Plötzlich fiel ihm ein alter Dachsbau am Rande 
eines friſch geſäten Weizenfeldes ein. Langſam und mit 
großer Mühe kroch er hinein und lag, nach Luft ſchnappend, 
mit verglaſten Augen, an ſeinem ganzen alten Körper 
zitternd in der flachen Höhle. Die Hunde würden ihn hier 
finden, aber es war ihm gleichgültig. Niemals wieder würde 
er laufen, aber auch das kümmerte ihn nicht. 

Dann drang der undeutliche Klang von Menſchenſtimmen 
und das verworrene Gebell der Hunde, die jetzt die Vieh⸗ 
Herde erreicht hatten, zu ihm. Seine Spur, die fie dort jan- 
den, ließ ſie einen Augenblick anhalten. Der erſchöpfte Prä⸗ 
riewolf im Dachsbau wußte jetzt, was er hätte tun müſſen, 
um dieſen lauten, ihrer Sache ſicheren Hunden, zu entgehen. 
Er wußte jetzt, daß, wenn er je wieder die Möglichkeit zu 
fliehen hätte, er ſeine Spur mit anderen Gerüchen ver⸗ 
miſchen müſſe. Aber dieſe Weisheit kam zu ſpät. Die Hunde 
hatten ihn beinahe erreicht und er hatte keine Kraft, noch 
einmal auszubrechen. . * t 

Das alte, ſchlaue Tier kroch in die Höhle und wußte, daß 
ſein Ende nahe war. Er wandte ſich um und vergrub ſich 
in dem loſen Sand und Lehm. Und die Hunde kamen näher. 
Er hätte ſich gern eingeredet, daß er hier ſo ſicher wäre, wie 
er es früher geweſen war, wenn er ſich vor Wolfshunden 
und Hirſchhunden in einer Höhle verkrochen hatte. Aber er 
wußte, daß dieſe Hunde ihn aufſtöbern würden, daß die 
flache Höhle ihrem wilden Drang, ihn zur Strecke zu brin⸗ 
gen, kein Hindernis bieten würde. Hier zu bleiben, bedeutete 
den Tod, aber er hatte keinen anderen Wunſch mehr, als 


Eine unheimliche Gef 


Es war eine fürchterliche Nacht. Wir waren bei meinem 
Schwager Fedor Iwanowitſch Protuſchkin zum Abendeſſen 
eingeladen. Daran hatte ſich ein kleines Spielchen geknüpft, 
und es war faſt Mitternacht, als wir aufbrechen wollten. Da 
zog ein ſchweres Gewitter auf. Frauen fürchten ſich zumeiſt 
vor Blitz und Donner, und meine liebe Gattin bildete nie⸗ 
mals eine erfreuliche Ausnahme von der Regel. RR 

Wir mußten alſo bleiben. Mein lieber Schwager benützte 
ſtets Gewitternächte zum Anbringen ſeiner unheimlichen 
Geſchichten. Und richtig, kaum hatten wir das Zimmer 
wieder betreten, als Protuſchkin begann ; 

Ich will euch eine ſeltſame Geſchichte erzählen. Es war 
in einer Nacht wie dieſe. Es blitzte, donnerte, goß in 
Strömen. Wir waren bei einem guten Freunde geweſen, 
der mit den Geiſtern dank ſeiner ſpritiſtiſchen Kräfte auf 
du und du ſtand. Er hielt eine Séance. ab, die uns in 
Furcht, Zweifel und Schrecken verſetzte. Als wir gegen 
Mitternacht durch die Gewitternacht heimwanderten, waren 
wir noch erregt und bedrückt durch die überſinnlichen Er⸗ 
lebniſſe des Abends. Die verſtorbenen Großen Rußlands 
hatten leutſelig zu uns geſprochen, und in meinem Ohr 
hallte noch der Satz, den mir Iwan der Schreckliche aus 
dem Jeuſeits zugerufen hatte: t . 

„Das Unbekannte iſt dein Feind ... Dieſe Nacht.“ 

Dann war die Verbindung abgebrochen und ließ ſich nicht 
wiederherſtellen. Ich wohnte damals an der Peripherie 
Moskaus, und die Gedanken, die mich während des weiten 
Weges beſchäftigten, waren ſchwer und quälend. Da erxloſch 
mit einem Male die Straßenbeleuchtung. Wahrſcheinlich 
hatte das Verſagen der Leitung eine ganz natürliche Ur⸗ 
ſache, mir ſchien es aber als Beginn der Fortſetzung des 
Ueberſinnlichen. Ich hätte mich wohl, von Haus zu Haus 
taſtend, orientieren können; aber ich rannte ſchreckerfüllt 
blindlings in das Dunkel. Ich mochte wohl kreuz und quer 
gelaufen ſein, aber als das Licht wieder aufblitzte, ſtand ich 
gerade vor meinem Haustor. Dieſer Zufall ängſtigte mich 
noch mehr, und ich ſtieg zitternd die vier Treppen zu meiner 
Wohnung hinauf. Ich öffnete, ein kalter Windzug kam mir 
entgegen. Trotzdem das Fenſter weit offen ſtand, war das 
Zimmer von dumpfem Grab⸗ und Verweſungsgeſtank er⸗ 
füllt. Draußen heulte der Sturm unheimlich, und unter 
mir klapperte ein Fenſterladen unaufhörlich. Das gleich⸗ 
mäßige Praſſeln der Regentropfen auf die Dachziegel voll⸗ 
endete die Symphonie des Gewitters. 

Ich zündete ein Streichholz an und ſah mich zitternd um. 
Ich wußte, irgendwo lauerte das Unheil, das Unbekannte. 
Da ließ ich mit einem Aufſchrei das Streichholz fallen, 
rannte die Stiegen hinab und irrte herum. Ich hatte ganz 
deutlich geſehen: In meinem Zimmer ſtand Bar Iwan der 
Grauſame und wartete, das Henkerſchwert gezückt, auf mich. 

Der Sturm blies mir die kalten Regentropfen ins Ge⸗ 
ſicht. Ich fror erbärmlich. Auf der Straße konnte ich nicht 
mehr bleiben, und in meine Wohnung brachten mich keine 
zehn Röſſer. Wo war ich eigentlich? Die Laterne, unter 
der ich ſtand, beleuchtete grell eine Straßentafel: Friedhof⸗ 
ſtraße. Ein paſſender Name zu meinem Zuſtand. Da er- 


innerte ich mich: in dieſer Straße wohnte doch Freund Waſ⸗ 


ſilij, der Maler. 
Bald ſtand ich vor ſeiner Wohnungstür und überzeugte 
mich durch mehrfaches ſtarkes Klingeln, daß der Maler nicht 
zu Hauſe war. Ich holte ſeelenruhig den Schlüſſel aus dem 
mir bekannten Verſteck und trat ein. Legte meinen regen⸗ 
naſſen Ueberzieher ab und taſtete mich durch das Zimmer. 
Von außen kam ein wunderſames Klingen. Die Glocken 
des Kreml läuteten zur Frühmeſſe. Durch das Feuſter 
kam das erſte Morgengrauen. Da ſah ich neben dem Schreib⸗ 
tiſch eine JoGautgetiitets Cae War Waſſilij doch zu 
Hauſe und ermüdet im ehen eingeſchlafen? Ich machte 
Se Gre auf, merkte, Agii: mich nicht von der Angſt. 
a e i €, 
wi itie.. Jar Smet. 


üchtete; denn kalt lächelnd grinſte 
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bier in dem ruhigen Dunkel zu liegen und den Tod auf 
ſich zukommen zu laſſen. Die Hunde waren jetzt mitten im 
Beizenfeld. Er hörte ihr ſiegesbewußtes Bellen. Eine dunkle 
Traurigkeit flutete über ihn hin. Doch ein Präriewolf hängt 
zähe an ſeinem ſchweren und ewig bedrohten Leben. Ange- 
ſichts der Hunde zwang er ſich durch eine ungeheure Wilens- 
anſpannung, noch einmal fortzulaufen. Die Fuchshunde 
hatten noch nie ſolch ein ſchmutziges und elendes Tier fe- 
ſehen, Sein Kopf war gelenkt; die Zunge hing ihm weit 
aus dem Maul, den Schwanz hatte er zwiſchen die Beine 
geklemmt. Die Hunde bellten triumphierend und waren er- 
ſtaunt, als der Wolf Anſtalten machte, dem Anſturm der 
nahenden Meute zu entgehen. Mit einer letzten Zuſammen⸗ 
faſſung ſeiner Kräfte verſuchte er, ſich aus dem Bereich der 
Hunde zu bringen und fie ſo zu ermüden. Aber zutiefſt in 
ſeinem Herzen wußte er, daß es für ihn keine Hoffnung 
mehr gab. Seine Gegner waren fo jagdkuſtig, daß fte ihm 
folgen würden, ſo weit er auch lief. 
Plötzlich wandte er ſich um. Er wollte ſich nicht um ſeine 
letzten Kräfte bringen, indem er weiter lief. Da er den 
Hunden nicht entfliehen konnte, wollte er die letzte Möglich- 
keit benützen, die ihm geblieben war, fie anzugreiſen und 
daun zu entkommen verſuchen. : 
Einen Augenblick lang ließ er ſich auf ſeine Hinterbeine 
nieder und betrachtete die herantobenden Hunde und die 
Männer, die hinter ihnen herritten. Seine gelben Auges, 
glänzten grün. In dieſem Augenblick war der Präriewolf 
ein mutiges kleines Tier und zugleich eine tragiſche Ge 
ſtalt, die Hoffnungsloſes unternimmt. In ſeinen Augen 
glomm das Gelächter eines Dämons. Er fletſchte kampf 
gierig die Zähne. 8 : en! 3 1 
Laut kläffend ſtürzte ſich die Meute über ihn. Die 
Männer auf. ihren Pferden fahen ein Gewirr blutender, 
henlender Hunde und unter ihnen einen blutigen, zottigen 
Dämon mit grünen Augen, der wütend und erbittert um 
ſich hieb. Dann ſahen ſie ihn nicht mehr. Sie trennten die 
wirren Knäuel; da lag ein ferichtes Stück gelben Pelzes 
— und zwei tote Fuchshunde. Der Reſt der Meute war 
böſe zerbiſſen und zerhauen. eg À 
„Ich bin froh, daß dieſer feige, ſchmutzige, efelhaite- Prä- 
riewolf tot iſt“, ſagte ein Jäger, der aus dem Weſten 
ſtammte, „ich hätte nicht geglaubt, daß die Hunde es ſchaſſen 
würden!“ Der Eigentümer der Hunde ſah die eingeborenen 
Jäger ſpöttiſch an. Dann betrachtete er ſeine übel zugerich⸗ 
tete und erſchöpfte Meute. „Das nennt ihr einen feigen 
Präriewolf?“ fante er mit großer Achtung, denn er wußte, 
welcher Mut in dieſem kleinen Wolf lebendig geweſen war. 


o A . 
1 fe Von Michael 
Are P. Achechow 
Wahnſinn. Ne e armen Kopf pochte es wie in 
einem Hammerwerk. Meine Füße verſagten den Dienſt. Der 
Sturm wurde zum Orkan und ich hatte weder Mütze auf 
noch Ueberzieher an. Da hörte ich vor mir einen entſetz⸗ 
lichen Schrei: NETT | N 
„Hilf, Hilfe!“ Die Not des Nebenmenſchen überwand 
mein Grauen, ich rannte zu der Stelle, von der der Schrei 
gekommen. w 1 TR 
Wie eritaunte ich, als ich in dem Hilferufenden meinen 
Freund Pjotr, der zitternd und bebend unter einer Laterne 
ſtand. erkannte. : A 1 
„Piotr. Brüderchen, was fehlt dir?“ ; 8 
„Mihael, du biſt's? Nun iſt alles gut. Denke dir, in 
meinem Zimmer ſteht “ } > 
„Ich weiß es. Zar Jwan der Graufame!” . 
„Ja.. Aber wieſo weißt du? Das ift übrigens ganz 
gleichgültig. Oben ſteht er, wie er uns in der ſpfritiſtiſchen 
Sitzung erſchienen iſt, und will mich töten!“ * 
„Das ift doch ſonderbar,“ ſagte ich, „in meinem und in 
Waſſiliſs Zimmer ſteht er auch.“ Und erzählte kurz meine 
Erlebniſſe. - i f FR 2 
„Vielleicht ſchlafen wir und träumen das Ganze? Kneife 
mich in die Backe, damit ich erwache.“ N“ u. 
Ich kniff und er wußte, daß alles volle Wirklichkeit war. 
Aber durch das Schmerzempfinden wuchs auch der Mut des 
Kleinen. À 
„Wir ſind ſchließlich zwei, und er iſt doch nur einer. 
Gehen wir hinauf und verſuchen wir, ihn zu verprügeln!“ 
Wir ſchlichen wie Katzen die Treppe hinauf, betraten auf 
Zehenſpitzen das Zimmer, warfen uns wie Indianer auf 
die hochaufgeereiechtete Geſtalt und riſſen ſie zu Boden. 
Durch das Fenſter kamen die erſten Strahlen der Sonne, 
und wir ſahen, daß unter unſeren erbitterten Händen eine 
Wachsfigur ihr armſeliges Leben aushauchte. Da begannen 
wir zu lachen. Ich hatte den Säbel des Zaren in der Hand 
mit einem Stückchen des kaiſerlichen Unterarmes, der ſich 
losgelöſt hatte, und Piotr ſpielte mit Jwans Kopf wie mit 
einem Balle. i : 
Auf dem Schreibtiſch aber lag ein Brief, der alles 
erklärte: ‘ . P 


„Herzliebſtes Brüderchen! 


Ich hatte von Kuſchnows reiſendem Panoptikum den 
Auftrag bekommen, ihm drei Iwane zu liefern. Sie ſtanden 
in meiner Wohnung fir und fertig und ſollten morgen ahs 
geholt werden. Da erfuhr ich vom Portier des Kreisgerichts, 
daß mich mein verdammter Schneider wegen lumpiger 
125 Rubel pfänden laſſen wolle. Du weißt doch, daß mein 
Zimmer kaum feine vier Wände hat, alles andere iſt im 
Pfandhaus. Da würde mir der Ziegenbock gewiß meine 
Iwane pfänden laſſen, und das durfte nicht fein. Ich ließ 
einen zu Dir und die anderen zu Deinen Freunden Michael 
und Waſſilij, von denen du mir erzählt haſt, und die gewiß 
einen Spaß verſtehen werden, ſchaffen. Morgen werden die 
Figuren abgeholt, und dann iſt aller Sorgen ledig 


Dein altes Brüderchen Konſtantin.“ 


Wir ſahen uns an und lachten. Piotrs Bruder war ein 
verbummelter, immer in Geldſorgen ſchwebender Bildhauer, 
von deſſen Streichen oft ganz Moskau ſprach. r 

Ich wanderte heim, gab der grinſenden Figur ein paar 
ſaftige Backpfeifen und legte mich ſchlafen. ; 3 

Meine Erkältung und eine leichte Nervenzerrüttung fej 
ſelten mich ein Vierteljahr aus Bett. 
Täglich beſucht mich der kleine Pjotr, dem der Streich 
ſeines Bruders ſchweres Schuldbewußtſein aufgebürdet 
batte. Bei feinem letzten Beſuch erzählte er mir, Konſtantin 


befaſſe ſich jetzt mit dem Ausſtopfen von Raubtferen für 
Muſeen. Ich erwarte nun jeden Tag, vor meinem Bet 
einen Löwen oder Tiger ſprungbereit zu finden. 3 
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Aus dem Reiche. 


Bürgermeiſterwahl in Konſtantynow. 


Geſtern fand in Konſtantynow die angekündigte 


Sitzung des Stadtrats zwecks Wahl des Bürgermeiſters 


Wladyſlaw Dolecki 
abteilung der Stadtſtaroſte!i Adam Sztejnbis. 


ficit. Erſcheinen waren ſämtliche 16 Stabiverorbneie. 
Der Sitzung wohnte der Selbſtverwaltungsinſpektor Yal- 
omſti bei. Für den Bürgermeiſterpoſten wurden zwei 
Kandidaten genannt: der bisherige Bürgermeiſter 
und der Beamte der Kreis⸗ 
Für 


Dolecki wurden 6, für Sztejnbis 10 Stimmen abgegeben. 


Sztejnbis wurde ſomit mit Stimmenmehrheit zum Bür⸗ 
germeiſter gewählt. Zum Vizebürgermeiſter wurde Alfons 
Hoffmann mit gleichfalls 10 Stimmen gewählt, während 
ein Gegenkandidat Antoni Szydlowſki nur 6 Stimmen 
erhielt. (p) IPSA 


BAUTEILE! 


Der zum Bürgermeiſter gewählte Adam Szteinbis 
iſt als der von der Staroſtei gewünſchte Kandidat anzu⸗ 
ſehen, ſo daß Dolecki auch jetzt noch den verdienten Fuß⸗ 
tritt für die ſeinerzeitige Deſertion aus den Reihen der 
Sozialiſten erhalten hat. i F 


— 


Bon einem Militärpoſten erhoffen. 

Auf dem Flugplatz des 4. polniſchen Fliegerregi⸗ 
ments in Thorn, und zwar in der Nähe der Munitions⸗ 
räume, wurde ber berufsloſe Edmund Kaznowſti durch 
einen Poſten angeſchoſſen. Der Schwerverletzte wurde 
ſofort durch ein militäriſches Sanitätsauto in das Mili⸗ 
ktär⸗Bezirksſpital eingelieſert, wo er verſtarb. Die Un: 
terſuchung der Angelegenheit wird durch die Militärde- 
horde geführt. 


Mutter und Kind ertrunken. 


Ein Unglücksfall ereignete ſich in der ſtaatlichen For⸗ 
ſterei Czechowo im Stargarder Kreiſe. Die Kinder des 
dortigen Förſters Taszarek hatten fiğ mit einem Schlit⸗ 
ten auf den nahe der Förſterei gelegenen See begeben, 
als die Eisdecke plötzlich brach und die Kinder ins Waſſer 
fielen. Auf das Geſchrei eilte die Mutter herbei und zog 
eins der Kinder glücklich aus den Fluten. Als ſie auch 
noch das zweite Kind, einen Jungen, retten wollte, brach 
das Eis unter ihren Füßen, und ſie ertrank mit ihrem 
Söhnchen. 


Die Gewerkichaften beim Wojewoden. 


Arbeltszellverkürzung unvermeidlich? 


Die geſpannte Lage im Bergbau hat den Wojewoden 
bon Schleſien veranlaßt, mit den drei maßgebenden pol- 
kiſchen Gewerkſchaftsrichtungen über die gegenwärtige 
Situation in Oberſchleſien zu verhandeln. Die Gewerl⸗ 
7 Be: ren N 1 der Konferenz die bekannten 
Forderungen, wie itszeitverkür zung, Lohnerhöhung, 

rlaubsgeſetz und finanzielle Sanierung der gennppſchufts⸗ 
rerſicherung. Mit Nachdruck wurde dabei insbeſonbere 
ſeitens der Gewerkſchaften betant, bai es in der Arbeits: 
zettuerkürzung kein Jurit mehr gibt; diefe Frage müſſe 
entſchieden werden und die Gewerkſchaften werden alle 
Mittel in Bewegung ſetzen, um diefe Forderung der Berg⸗ 
arbeiter Es liege jetzt an der er 


ir ı beweijen, daß fie fich gegenüber den Arbeitgebern burih- 


jegen kann. Eine weitere Forderung fei die Abänderung 
der im Bergbau, da hier oft die 
Arbeiter ihre Ansprüche verlieren, weil infolge der Tur⸗ 
nusurlaube und Feierſchichten die 156 Arbeitstage im 
Jahre nicht erreicht werden; die Forderung der Gewerk⸗ 
schaften gehe dahin, eine Novelliſterung des Geſetzes bda- 
in vorzunehmen, daß die Arbeitsloſenunterſtützung ſchon 
nach 104 Arbeitstagen gezahlt wird. j 
In der Diskuſſion wurde ſeitens der Gewerfichaften 
betont, daß die Lage in der Induſtrie durchaus nicht jo 
kritiſch ſei, wie man es ſeitens der Unternehmer der Re⸗ 
gierung gegenüber darſtelle, denn es würden auch heute 
noch Ausgaben gemacht, die in keinem Verhältnis zu der 
von den Induſtriellen geſchilderten Situation ſtänden. 
Daruuf antwortete der Wojemode, daß er es für kaum 
möglich halte, daß jetzt eine Arbeitszeitverkürzuei in 
Frage kommen könne, außerdem fet es aursgeſch oſſen, 
daß mit Rückſicht auf den Export gar eine Lohnerhöhung 
‚erfolgen kann. Man müſſe hier in Betracht ziehen, daß 
der Export die wichtigſte Grundlage des oberſchleſiſchen 
Bergbaus ſei und würde er gefährdet, dann müſſe dies 
einen ſehr großen Nachteil für die Arbeiterſchaft ergeben, 
er ſchließlich zur Stillegung von Betrieben führen kann. 
8 1 e i 
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Man wird gut tun, diefe Konferenz zwiſchen Ge⸗ 
werkſchaften und Wojewoden als eine Art Neujahrsbot⸗ 
ſchaft zu betrachten. Man kann ja gegenſeitig recht offen 
die kritiſchen Fragen diskutieren, nur haben wir den Ein⸗ 
druck, daß die Gewerkſchaften wohl der nachgebende Teil 
in Hinkunft ſein werden oder müſſen. Man darf nicht 
überſehen, daß ſich die Klaſſenkampfgewerkſchaften in Ge⸗ 
meinſchaft mit der Regierungsgewerkſchaft und der Pol⸗ 
niſchen Berufsvereinigung befinden, wobei bei den letzle⸗ 
ren die Frage der Erforderniſſe des Staates eine nicht zu 


überſehende Rolle ſpielt. 


Zwar wehrt fih die Federacja Pracy, 333, mit aller 
Entſchiedenheit dagegen, daß ſie in den aufgeſtellten For⸗ 
derungen zu Kompromiſſen bereit ſei, Jome haben beren 
Bergarbeiter eine Reſolution auf der letzten Tagung dic: 
ſer Abteilung angenommen, die Kampfbereitſchaft anneh⸗ 
men läßt. Aber wieweit die Courage reichen wird, iſt 
eine andere Frage. Allein vermögen die Klaſſenkampf⸗ 
gewerkſchaften die Situation nicht zu beherrſchen und auf 
die Polniſche Berufsvereinigung ift kein Verlaß. 

Die Situation der Gewerſchaften iſt durchaus nicht 
roſig. Von den noch beſchäftigten 65 000 Bergarbeitern 
(von welchen nur etwa 48 000 ſtets Arbeit haben, bie an⸗ 
deren in Turnus oder inFeierſchichten find), dürften heute 
etwa 90 Prozent organiſiert ſein; und mindeſtens 30 
Prozent der Arbeitsloſen im Bergbau gehören auch noch 
ihren Organiſatlonen an. Die Gewerkſchaften müſſen 
alſo nicht nur aus rein ſozialen Tatſachen heraus, ſon⸗ 
dern, um die Lage ſelbſt zu beherrſchen, die Arbeitszeit⸗ 
verkürzung als die wichtigſte Frage zum Austrag bringen, 
ihre Exiſtenz hängt mit davon ab. Gewiß, wenn man 
weiterblickt, jo ſoll das kommende Geſetz über die Arbelts⸗ 
kammern dieſe Gewerkſchaften teilweiſe ablöfen, wenn 
nicht gar in ſerner Zeit ſie überflüſſig machen. Welchen 
Einfluß die Gewerkſchaften in den Arbeitskammern haben 
werden, wird davon abhängen, welche Poſition ſich die 
Gewerkſchaften bei der Mitgliedſchaft und nicht zuletzt bei 
det Regierung ſelbſt ſchaffen werden. 
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| Oberſchleſien. 


Fabrikſchließung — weil Arbeiter ihren Tariſlohn fordern 
Die Belegſchaft der Maſchinenfabril Dietrich in Ni- 
kolai forderte für die Feiertag- und Sonntagsarbeiten 
eine tarifübliche Bergütigun von 50 Prozent zum Tari’ 
lohn, was die Fabrikleitung ablehnte. Da der Streit 
nicht beigelegt werden konnte und die Belegſchaft ſich wei- 
gerte, Sonntags⸗ und Feiertagsarbeit zu leiſten, ift jetzt 
die Fabrik aus „Mangel an Aufträgen“ geſchloſſen und 
die ganze Belegſchaft auf die Straße geſetzt worden. Wir 
ind neugierig, welche Stellung der Arbeitsinſpektor zu 
dieſem Vorgehen der Fabrikbeſitzer einnehmen wird. Denn 
das oh doch nicht anders, als mit Provokation bezeich⸗ 
bet werden. 


Kattowitz die teuerſte Stadt! 


Wie aus amtlichen ſtatiſtiſchen Mitteilungen hervor⸗ 
geht, gehört Groß⸗Kattowitz hinſichtlich der Preiſe für 
Nahrungsmittel zu den teuerſten Städten ganz Polens. 
Inn folgen Krakau und Lemberg, von Induſtriegegen⸗ 
En find es Boryſlaw, Drohobyez und Gtaniflan. 


1 Ein ungetreuer Poſtaſſiſtent. 


bisherigen Poſtaſſiſtenten 


Ludwig Schymura aus Kochlowitz unter dem Verdacht, 
einen Wertbrief von 700 Zloty entwendet zu haben. Bei 
der Hausſuchung bzw. perſönlichen Durchſuchung wurden 
im Mantel vernäht bei Schymura noch 300 Zloty gefun⸗ 
den, den Reit des geſtohlenen Geldes hat Sch. bereits ber ⸗ 
jebelt. Er wurde dem Gerichtsgeſängnis in Kattowitz 
zugeführt. i 


e 


Stachelprahtwehren gegen Schinmzäler. 


Wie die polniſche Preſſe mitteilt, haben Grenzoffi⸗ 
ziere des Zollweſens, und zwar ſowohl von polniſcher als 
auch von deutſcher Seite Vereinbarungen getroffen, an 
leicht paſſierbaren Grenzſtellen ſogenannte Stacheldraht⸗ 
wehren zu errichten, um dem Schmuggel vorzubeugen. 
Mit der Errichtung der Stacheldrahtwehren ſoll bald bes 
gonnen werden. 


Selbſtmord aus Furcht vor Arbeitsloſigkeit. 

Im Geſtrüpp der drei Teiche Stauweiher in der 
Nähe des Kattowitzer Flugplatzes wurde die Leiche des 
57jährigen Arbeiters Bonk aufgefunden, der ſich wohl am 
Neufahrstage erhängt hat. Bonk wurde dieſer Tage ge⸗ 


, i jape g 75 kündigt und hatte dieſerhalb mit ſeiner Familie Zerwürf⸗ 
Die Kattowitzer Polizei verhaftete dieſer Tage den | nife, 


jo daß er aus Furcht vor Arbeitsloſinkeit Selbſt⸗ 


der Kattowitzes Poſtdirektton | mord beging. 


Auch eine Sil beſterũberraſchung. 

In Abweſenheit des Wohnungsinhabers Guſtav 
Stromberg in Kattowitz⸗Domb drangen unbekannte Täter 
durch das Fenſter in die Wohnung ein und entwendeten 
dort eine Reihe von Garderobenſtücken ſowie Wertſachen 
und Bijouterie im Werte von tewa 20 000 Zloty. Die 
Diebe konnten mit ihrer Beute unerkannt entkommen. 


VBielitz-Biala u. Umgebung. 


Eine Damenuhr entwendet. Eine gewiſſe Regina 
Lauterbach meldete der Polizei, daß ihr der Majer Waid- 
mann, ohne ſtändigen Aufenthalt, eine Schweizer Da⸗ 
menuhr im Werte von 150 Zloty geſtohlen hatte. Die 
Polizei hat ſich dieſer Sache angenommen. : 

Eine Ladendiebin. Die Polizei hielt die 35 Jah 
alte Marie Wierzbicka an, welche in dem Geſchäft des 
Eduard Wilk in der Alſcherſtraße zwei Stück Lederfutler 
geſtohlen hatte. In ihrer Geſellſchaft befand ſich auch eine 
männliche Perſon, welcher es jedoch gelang, vor der Po⸗ 
lizei zu flüchten. EF 
Unbekannte drangen durch das 
Dach auf den Boden der Anna Klima in Zabrzeg ein und 
ſtahlen von dort gegen 60 Kilo Raucherfleiſch. 


Altbieliß. Schulvereinskränzchen. Sonn⸗ 
tag, den 5. Januar, veranſtaltet der Deutſche Schulverein 
in den Lokalitäten der Frau Katharina Schubert ein 
Kränzchen, zu welchem alle Freunde des Vereins höfl. ein- 
geladen werden. Anfang 5 Uhr nachmittags. Eintritt 
99 Gr., an der Kaffe 1,20. Der Reingewinn ift für die 
Milchaktion der deutſchen Schule beſtimmt. 


Oberkurzwald. Voranzeige. Der Verein jn- 
gendlicher Arbeiter in Oberkurzwald veranſtaltet am 
Sonntag, dem 5. Januar, im Gemeindegaſthaus fett 
fünfjähriges Gründungsfeſt. Es wirken mit die Megan- 
derfelder und Kamitzer Jugendlichen. Der Beginn iſt auf 
3.30 Uhr nachmittags feſtgeſetzt. Alle Genoſſen und 
Sympathiker werden eingeladen, durch zahlreichen Bauch 
die Jugendlichen in ihrer Arbeit zu unterſtützen. 


Mas tenball des AGB „Frohſinn“. 

Genannter Verein veranſtaltet am Sonntag, dem 
11. Januar, im Saale des Bielitzer Arbeiterheimes einen 
Maslenball. Für allerlei Kurzweil ift Vorforge getroſ⸗ 
jen, fo daß jeder Beſucher auf aa Rechnung kommen 
dürfte. Maslenzwang beſteht nicht, doch werden mas⸗ 
kierte Perſonen zahlreich erwartet. Der i anf 
8 Uhr abends feſtgeſetzt. Alle Genoſſen, Freunde und 
Gönner werden zum Beſuch dieſes Balles herzlichſt tin- 
geladen. „ een eee ee 
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deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Inſtruktionskurs und Bertranensmännerrat Lodz. 


Sonntag, den 5. Januar, vormittags pünktlich 9.30 
Uhr, findet der ordentliche Inſtruktionskurs ſtatt. Neſe⸗ 
rent Genoſſe Kociolek. - 

Entſprechend dem Wunſche der Vertrauensmänner ſſt 
der Inſtruktionskurs auf den erſten Sonntag im Monat 
verlegt worden, worauf die Vertreter der auswärtigen 
Ortsgruppen beſonders aufmerkſam gemacht werden. 

Da überdies die Vorbereitungen für die Gründungs⸗ 
feier am 19. Januar beſprochen werden ſollen, werden 


« 


bie Ortsgruppen erſucht, für einen vollzähligen Beſuch 
biefer Beratungen zu ſorgen. Der Bezirksvorſtand 


—— Ii 
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Chojng. Montag, den 6. Jannar (Dreikönigstag), 
um 10 Uhr vormittags, findet eine Sitzung des Vorſtan⸗ 
des und der Vertrauensmänner ſtatt. BE 


Werdet Lejer der 
vibliothel des „Fortichritt“ 


* Die Bibliothek des Deutſchen Kultur ⸗ und 
Bildungsvereins „Fortſchritt“ hat in der letzten 
Zeit eine ganze Reihe neuer Werke verſchiedener 
bekannter Autoren angeſchafft. Sie zählt gegen; 
wärtig weit über 1000 Bücher und dürfte in jeder 
Hinſicht die Anſprüche eines breiten Lefepubii« 
kums befriedigen. Die monatliche Leſegebühr bes 
trägt 60 Groſchen. Mitglieder des „Fortſchrit!“, 
der DSA, der Gewerkſchaft und die Abonnenten 
der „Lodzer Volkszeitung“ zahlen nur 30 Groſchen 

Die Bibliothek iſt jeden Dienstag und grei- 
tag von 6—8 Uhr abends Petrifaner 109 (Loder 
Volkszeitung) geöffnet. 
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Nr. 5 (Beiblait) 


Volkszeitung — Sonntag, den 5. Januar 1936. 


34. Polniſche Staats lotterie. 4. Klaſſe. — 1. Ziehungs las. (Ohne Gewähr) 


fielen Gewinne auf folgende Nummern: 


50,000 zł. — Nr. 60836. 

20,000 21. — Nr. 118374. 

10,000 21. — Nr. Nr. 8231. 35762, 
186370. A, 

5,000 zl. — Nr Nr. 489, 76191, 95438, 
100961, 124063, 154607, 177539. 

2,000 zł. — Nr. Nr. 7467. 16217, 18402 
37304, 45619, 55461, 64050, 66641, 68730, 
99200, 103553, 120210, 121812, 131284, 
134154, 149215, 161525, 162569, 178217. 

1000 zl. — Nr. Nr. 2141, 13793, 14229, 
16754, 27991, 36597, 46602, 43899, 51322, 
53309, 57811, 99628, 61266, 63656. 76158, 
81632, 96473, 105033, 112596. 114109, 
120040, 131965, 133772, 168473, 170310, 
178869, 182683, 186015. i | 


zu 200 Zl., mit s zu 1000 Zl. 


109 744 1022 339 97 520 74 685 736 851 73 
947 2002 13 131 41s 65 202 7 60 417 68 84 573 
728 29 951 3276 479 539 615 737 8 4057 149 246 | 
350 663 797 5103 250 73 438 568 75 860 934 
6305 446 546 693 803 6 14 20 95 984 7001 39 
180 223 335 695 732 40 855 940 74 87 8059 
61 245 439 49 531 83.659 715 832 48 9217 39 
330 598 99 651 81 838 958 82. 

10213 91 467 531 651 901 40 11196. 406 585 
722 25 42 52 4 66 91 988 12008 90 235 42 359 
429 35 616 802 13 39 13050 112 246 308 598 605 
86 710 43 93s 14016 47 218 29s 46 458 515 33 
869 995 15036 160 356 584 712 834 74 959 16140 
279 321 447 94 653 746 54s 57 885 916 80 86 
17112 80 428 33 803 18088 392 466 521 95 636 
700 10 35 816 40 80 19379 420 81 510 28 43 664 
90 751 77 944 89 

20188 229 459 652 994 21047 195 355 520 70 
627 757 64 22064 70 119 28 207 315 28 49 467 
75 677 95 798 827 43 77 908 9 23033 386 448 
595- 608 15 751 814 969 24094 171 245 64 313 
29 33 5 82 906 7 21 25174 944 26124499 861 27004 
-296 311 97 403 670 727 991s 93 28079 132 81 310 
472 574 96 755 854 952 64 86 29041 83 279 
400 599. 

. 30030 110 64 215 41 356 591 889 984 31035 
100 31 55 61 339 478 588 787 32001 180 394 415 
571 610 24 737 851 5 33044 123 72 7 86 420 35 
553 89 705 91 897 987 34261 355 633 767 35109 
40 56 246 335 47 403 71 83 502 807 40 917 
36046 88 94 177 94 245 82 515 33 97s 645 762 
800 21 32 907 64 37025 126 57 269 333 414 54 
38013 48 274 95 312 31 5 87 436 509 605 9 733 
820 923 30012 87 314 32 44 585 607 788 929 

40075 219 93, 394 677 89 749 836 930 41034 
138 335 62 420 632 88 742 948 77 42155 231 324 
67 514 39 606 47 791 815 78 9 43462 6025 832 
51 78 995 44046 140 68 355 457 524 800 39 988 
45099 34 92 5063 684 969 46152 62 212 450 539 
51 617 757 47268 499 867 48018 171 520 34 619 


812 73 97 49031 92 626 56 726 32 951. 


50223 324 67 632 710 70 802 919 63 51044 
164 320 2225 531 83 84 601 2 826 32 991 52912 
199 438 655 65 829 63 78 914 50 81 53006 7 14 
95 274 309s 96 530 54 607 726 870.954 84136 
77 94 213 343 54 580 733 76 861 927 55016 66 98 
150 73 80 258 72 501 679 83 703 8 94 56017 147 
303 761 94 829 57069 194 230 65 444 507 617 
97 712 811s 57 905 48001 252 594 621 735 67 823 
59011 187 351 2 511 60 628s 40 791 941 4 64. 

60180 247 59 94 714 20 802 22 902 61030 140 
87 241 56 665 318 19 561 757 79 888 97 900 75; 
96 62036 40 204 41 534 95 604 66 836 47 905 25 
63026 42 132 63 248 305 17 32 66 420 522 30 
612 56s 701 24 867 912 64091 131 208 307 452 
536 8 705 21 85 65034 421 611 19 24 66000 62, 
87 137 259 514 27 702 843 92 970 7 67028 94 533} 
79 832 962 68109 22 232 397 480 605 906 10 
69156 57 259 356 432 854 934. i 

70282 484 519 74 719 914 68 71054 85 154 
491 500 49 653 81 715 20 85 841 5 67 963 72094 
113 50 80 226 602 78 789 995 23148 78 208 342 
667 840 74157 68 200 94 374 83 90 442 610 828 
39 98 75015 24 59 199 304 21 56 84 502 842 9 
69 74 81 95 988 76095 148 371 412 595 678 704 
809 79 77114 16 23 58s 222 33 408 9 36 612 86 
702 72 837 78046 417 501 731 836 75 916 79014 
215 35 43 6 79 348 55 500.56 735 922 87 - 

80011 151 67 390 425 580 6 98 764 916 37 97 
51007 56 158 275 315 17 25 518 672 766 77 834 
62 925 78 82022 269 94 316 43 57 545 63 775 9 
821 948 83027 40 248 627 763 868 914 84145 68 
308 47 528 96 884 974 81 85069 243 316 408 849 
129 965 86022 174 258 381 698 810 53 944. 59 
87319 32 441 2 685 839 41 64 88030 204 406 45 
652 777 813 76 77 89046 81 224 320 41 453 
698 725 8. - j 

90015 42 233 Sis 55 510 642 66 796 91082 


Teppiche, G 


Oimoleum, Fu ſehr billigen Preiſen bei J. Rotenberg 


Nowomieſſkaſtr. 1, Ecke Plac Wolnosci 


Pilliger Verlauf 


neuzeitiger 


. 
ardinen, 


LA ———— [222. 
öbel gegen bequeme 
Teilzahlung 


44 81 537 59 66 618 39 801 96 986 94103 220 
514 88 631 88 702 95018 20 1 66 326 536 73 685 
703 815 74 96017 25 62 117 47 203 4765 589 667 
998 97057 713 113 72 206 385 991 98001 31 3 
53 142 43 310 19 83 513 55 66 92 610 811 936 
99070 129 259 480 95 540 7 97 606. 

100005 115 23 335 426 67 81 765 101066 324 
86 653 811 91 102104 390 423 576 834 103102 88 
306 458 92 9 627 986 104098 200 65 420 517 760 
95 849 915 41 1050335 101 281 457 528 626 803 
106016 165 265 341 749 50 107021 62 92 138 48 
548 617 999 108231 424 630 71 725 801 2 45 980 
109025 83 95 111 43 71 357 74 530 626 735 997. 

110022 268 332 463 7259 111030 104 654 112115 
82 214 51 94 300 36 5965 641 58 707 42 817 113021 
62 239 44 466 949 114002 84 100s 29s 366 70 454 
77 514 843 57 933 6 115017 140 411 602 44 85 
116131 34 6 266 377 683 745 117015 105 39 49 
223 450 519 87 624 50 715 887 932 118052 104 222 
406 563 871 119070 154 62 6 88 360 419 530 674 
958 97. ö W 

1200408 73 109 23 251 451 92 571 87 652 735 
891 971 84 121091 107 211 96 378 85 443 524 883 
919 122684 741-56 897 930 53.61 123200 73 428 65 
527 633 124047 235 71 323 404 739 895 947 125279 
87 352.91 495 509 672 866 126022 247 95 350 451 
748 74 896 912 40 127275 304 507 70 58 602 14 
966 128080 190 307 671 902 67 129016 118 528 
659 717 872 975. 

130020 188 346 75 567 697 720 38 863 131124 
96 256 307 440 603 7 740 856 975s 132071 111 80 
223 41 62 313 60 449 562 670 937 42 133070 124 
51 262 312 13 74 543 646 772s 88 810 810 13 913 
134071 255 302 421 583 612 44 67 781 917 135168 
262 312 20 33 79 426 743 814 136279 94 576 714 
845 919 137542 600 84 792 94 914 86 89 135018 
140 88 309 497 664 946 139323 426 84 90 
670 854. 

140074 140 7 213 44 439 62 595 605 48 946 
62 141068 474 95 749 807 18 42 142155 64 268 
613 716 998 143224 309 575 747 94 144015 77 199 
218 56 312.54 553 657 728 849 950 60 145085 243 
432 48 634 854 72 9 146119 76 322 54 436 568 652 
706 921 41 147090 223 87 383 443 7 560 66 96 054 
148102 309 505 805 997 149006 163 270 6 600 
707 835, 

150118 52 74 279 595 849 92 903 151009 343 
84 418 565 606 64 152054 121 272 343 66 3 490 
929 153068 157 93 251 312 27 464 607 827 37 904 
90 154013 194 5 305 706 826 987 155108 46 274 
438 794 909 66 156031 210.44 69 464 529 750 811 
942 81 2 157012 178 600 847 158039 99 241 424 
530 660 825 38 65 159241 316 57 524 737 
826 42. 

160396 471 569 841 1038 111 207 323 806 
932 162195 240 74 380 7 88 565 7 610 163101 54 
221 300 14 494 638 731 164037 310 93 568 624 30 
741 96 889 165004 400 17 578 684 92 770 166137 
39 337 419 678 167026 9 111 26 218 65 335 406 
579 649 74 894 952 60 168011 473s 701 61 829 
— — 169001 73 81 164 88 6 103 13 342 694 

170082 177 310s 522 629 7585 944 171083 375 
88 99 470 608 16 702 859 172003 6 249 445 51 67 
689 778 92 880 173195 255 424 37 502. 11 600 8 
713 880 945 174181 247 88 303 85 427 40 55 745 
904 175115 60 5 292 393 400 18 535 90 779 928 46 
176016 132 38 228 300 60 94 508 647 76 788 97 
177268 710 76 947 88 178060 99 243 432 513 683 
3 179076 8 130 4 92 3 5 312 

180000 513 612 181103 86 241 335 488 548 698 
730 844 182026 344 481 514 683s 982 183080 112 
277 434 802 64 981 184008 371 420 579 720 902 
185029 52 61 91 305 15 23 479 555 654 783 847 
286 1860153 128 384 639 79 713 55 187005 45 
57 367 406 786 806 975 188029 137 230 338 448, 
e Aka 189096 272 382 448 96 

190112 254 402 521 636 763 809 951 87 191335 
778 904 192004 11 68 83 230 72 334 488 506 614 
37 43 863 917 193011 190 275 339 430 95 504 81 
9 194034 88 153 68 270 93 305 838 952 
5 N 


8 2. Ziehung. 
zu 200 31. mit s zu 1000 31. 


17 137 87 238 96 583 1232 788 859 87 939 2031 
43 165 576 9883130 349 69 753 801 08 4462 569 
76 634 885 70 948 5011 567 613 47 66 713 6132 
218 306 52 512 89 933 69 77 7079 127 279 399 900 
3163 361 419 29 632 863s 82 967 9019 272 385 
127 503 663 732 76 818. 

10009 158 523 633 11070s 583 731 855 900 
12196 201.648 52 946 74 13223 609 14079 91 300 
553 778 925 15452 70 847 907 70 16253 337 65 
146 702 26 17184 283 334 518 607 906 43 18148 
391 524 643 65 71 882 19216 27 728 85 858 943. 

20051 451 61 651 21620 859 22290 310 70 472 666 
133 71 23455 729 24036 186 287 332 885 25208 543 
898. 26603-58 882 974 27081 482 543 52 706 982 
28176 344 576 692 713 880 29155 345 647 97. 

30177 668 721. 864 31002 236 348 455 59 65 


! Warum | 
ichlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 3 Zloty an, 

Preisauſſchlas. 


54 704 81 34213 360 92 826 35545 693 718 944 51s 
36047 274 562 75 634 763 928 37275 307 63 630 
835 986 38190 99 248 401 58 556 39059 466 591. 

40041 127 252 94 304 408 950 41010 17 19 159 
82 513 70 781 883 934 79 42115 17 355 98 911 
43001 160 218 511 14 44121 624 753 871 947 99 
45033 96 147 67 231 436 50s 59 594 667 78 806 
46171 358 455 68 578 699 865 960 47489 534 823 
48159 81 358 495 713 49141 606 714 40 835 975. 

50059 75 127 356 954 51207 352 52077 395 
537 647 99 758 53297 477 870 54181 297 326 633 
93 777 805 49 998 55196 295 676 758 78 953s 
56040 160 301 68 24 60 457 57010-48 248 81 335 
549 73 695 863 76 58092 188s 231 90 624 782 59045 
381 769. 869, 

60022 185 97 433 871 908 44 61379 465 92 612 
28 60 853 965 62184 371 402 667 849 63183 385 
404 606 64328 407 46 510 780 930 65157 280 826 
933 66045 523 15 864 67261 317 59 488 834 68302 
91 528 864 69204 748 879 905 84s. 

70782 90 935 91 71021 148 222 
350 67 966 72038 192 234 399 549 93 844 
73039 133 44 70 389 544 949 74181 203 52 95 984 
75058 119 331 418 774 95 76011 69 147 428 63 
652 700 904 77937 80 78077 487 762 976 79918 96. 

80143 674 91 865 928 81226 303 11 404 808 
51 72 82118 61 90 94 633 957 83235 52 351 558 
843 84063 127 337 59 470 830 35 85231 558 655 
953 86282 517 798s 886 87102 326 578 608 709 854 
88061 220 388 755 66 89170 657 810 15 988. 

90785 91107 549 92215 374 439 689 737 962 
93121 32 439 98 749 95385 690 768 854 96140 
379 469 86 506 852 55 67 97223 387 479 581 87 
92 790 98067 98 203 744 99186 213 44 319 550 635 


83 993. 

100097 268 393 101271 799 855 102201 710 
903 103131 271 314 489 797 921 104309 403 579 
867 924 1050675 656 942 106125 34 53 230 334 91 
492 592 601 25 812 107052 422 55 514 803 108021 
241 322 754 819 77 109858 936. 

110053 55 104 305 41 819 111371 75 i12083 252 
342 673 90 849 113284 399 459 528 57 114168 213 
325 90 570 729 41 818 92 115114 88 327 825 909 
116094 395 730 963 117047 337 96 908 118029 472 
551 882 119046 238 326 482 511. 

120016 47 162 121050 129 750 54 838 969 
122243 711 123098 175 296 406 24 907 124345 
459 90 627 125562 687 126305 401 718 852 127045 
125 316 477 579 628 833 82 128271 573 781 983 
129021 44 165 300 626 703 88 845 

130001 195 502 88 706 131167 77 681 88 
132864 908 31 133001 127 236 67 586 67 848 
34049 498 536 606 64 88 955 1351575 94 225 481 

63 748 136084 171 223 603 137081 165 392 848 
38036 98 314 714 85 846 139030 81 212 46 48 
94 388 588 786 853 

140183 349 405 511 46 726 838 141366 438 
>16 142097 538 56 603 992 143372 958 144054 
72 290 488 795 145335 609 90 800 47 77 146031 


623 75 857 58 147524 42 708 8435 951 148408 


149072 845. 


150163- 400 516 834 84 950 96 181218 498 728 


866 92 152707 153133 478 154089 121 218 308 
244 155196 245 51 414 662 836 911 156067 400 
779 157017 108 158061 313 33 44 49 482 544 
159050 66 242 72 320 49 429 694 743 33. l 

160030 240 680 718 992 1610695 161 230 54 
871. 162221 971 164306 264 365 450 572 800 79 
164010 247 59 165064 333 68 491 375 166158 
203 52 63 338 61 536 724 942 168362 587 627 
82 169220 531. 

170400 500 804 987 171916 18-48 128 681 768 
172271 380 510 732 912 28 90 173336 174030 340 
175021 51 52 733.805 91 975s 77 176497 758 
177279 325 91 400 737 52 61 896 976 178022 284 
179038 517 644 £ 

180546 980 181041 303 508 644 56:963 182315 
7348 967 183103 71 302 54 834 184065 185234 
325 438s 750 85s 516 186001 216 19 486 598 932 
187470 591 609 188119 578 696 750 83 189043 250 
356 529s 650 898, 

190140 205 316 191127 192450 699 706 193096 
185s 838 194222 57 62 787 888. 


3. Ziehung. 


100.000 21. — 123694. 
50.000 zł. — 125977. 
30.000 zł. — 184277. i 
10.000 zł. — 48791 61730 122440. 
5.000 zł. — 56016 66473 79434 
15831-77026 171403 188553 190106. 
42.000 zł. — 10545 20705 57725 60492 
68838 68525 84041 82866 85164 90716 
95004 106235 118527.. 127421 139409 
147547 149415 153111 161069 161408 
165826 172797 175975 189529 193185. 
1000 21. — 3744 5123 7747 8863 9026 
11070 16360 27470 33823 35951 40923 
45450 48259 51618 51348 54904 55953 


58188 59611 62723 64804 69984 78015 


Am erſten Ziehungstage der 4. Mlaffe | 104 279 632s 710 92237 539 994 93008 73 208 | 692 822 919 32240 422 552 78 33291 410 504 34| 86708 98462 105067 106674 114108 


116451 147843 161670 170774 175140 


185785 187234 185438 187186. 


zu 200 Zl., mit s zu 1000 31. 

49 194.239 331 70 533 38 87 701 1399 601 
858 2032 597 685 777 3133 38 52 313 450 667 93 
71 44s 994 4076 79 99 249 325 406 53 522 894 
916 5030 138 43 364 523 671 932 6209 379. 609 
731 7096 107 18 468 72 596 644 747s 8282 474 


688 95 917 9026s 411 22 

11074 522 710 35 920 12268 390 432 78 503 
84 655 832 13254 81 450 808 40 14090 135 941 
15113 16 233 35 526 900 16036 136 59 212 -360s 
412 16 38 558 94 646 716 17128 87 348 18176 225 
85 434 551 626 32 19252 96 305 26 986. è 

225 75 154: 549 695 868 936 21040 229 36 
90 62.50 726 22003 135 375 567 23026 277 364 
781 811 W 24174 448 649 760 73 847 25036 164 
212 23 420 &1 568 669 87 941 26368 98 691 274708 
590 28061 72 280 463 624 797 29418 809. 

30170 291 31307 595 823 61 32232 421 30 510 
749 33387 97 695 823s 34122 277 96 539 823 90 
35190 525 40 982 36079 652 879 37080 145 306 40 
535 622 717 982 38399 727 42 39058 614. 

40373 651 790 807 99 913 23s 78 41096 142 
286 324 544 793 945 42328 466 559 694 95 715 
97 43843 44375 755 818 45268 426 48 982 86 
46309 432 548 47084 322 32 564 963 48113 23 
227 59s 715 867 921 49451 760 816 92. ` 

50091 336 448 530 661 51172 348s 618s 746 
869 76 52013 172 264 420 753 975 53093 132 304 
408 26 609 84250 78 483 573 679 725 0ds 13 
55262 63 56061 443 594 684 845 920 47 84 57013 
33 283 316 97 614 40 58064 240 88 603 596418 

60222 393. 512 697 715 834 61194 368 613 
62329 449 569 71 7238 838 932 63862 64399 443 
87 543 804s 906 65229 65 89 634 62 778 906 90 
66250 494 67656 68072 315 473 500 48 698 740 
892 69006 94 165 668 767 76 803, 

70109 330 45 421 752 85 71006 146 493 697 
944 72022 653 73841 74094 236 75080 145 75 818 
985 76110 74 218 79 384 568 670 772 77284 86 
505 634 959 780155 309 43 97 724 73 79110 339 
540 963. 

81214 362 829 917 82139 80 615 61 889 990 
83024 41 284 317 664 968 84237 670 87 735 63 
818 85195 515 81 626 86064 895 87588 713 808 
94 945 88100 44 221 23 65 389 724 808 58 
955 89052 -204 513-31 97 824 930 41. g 

90137 512 737 929 91262 353 444 92075 417 
369 93037 202 98 409 705 50 94002 188 216 220 
55285 321 629 89 746 886 96118 694 97205 784 
980 98186 265 396 4625 903 99143 270 941 

100004 120 312 87 771 101005 68 74 601 24 
102191 208 409 586 803 41 103082 413 55 83 
104234 519 51 670 820 105270 96 351 737 97 
106055 195 664 74s 87 107175 277 318 436 561 
652 989 108020 190 344 675 798 993 109127 $6 
444 542 776 991. 

110045 142 692 111145 217 24 58 443 500 89 
702 851 112008.327 558 719 52 911 22 113327 77 
491 604.809 114040 108s 271 73 612 115113 208 
64 574 882 116057 123 451s 61 754 117319 534 
627 118054 229 627 703 932 119057 303 567 721 

120260 722 53 121324 537s 666 781 84 122342 
143 594 123253 321 38 88 662 77 757 124010 56 
= Bi az EA 126138 86 360 532 727 881 

81 389 563 
e „ 
12 16 944 78 131020 45 407 771 885 
132350 831 133636 55 789 039 89 134220 31 77 
723 93 873 958 135052 185 208 353 75 90 473 
136234 316 771s 923 137098 410 76 583 87 832 
40 83 133423 768-811 23 139241 387 434. 

140086 514 683 735 85 979 141020 239 85 865 
142132 549 617 143236 541 806 144391 612 739 
57-883 145067 154 267 476 626 87 146002 412 87 
532 838 955-91 147023 442 750 879 148349 149088 
232 71 758 73 809. 

150020 139 65 957 86 151288 314 520 79 629 
835 902 12 152338 692 734 986 153096 482 832 
154025 88 170 250 61 558 653 155057 422 713 
984 156241 450.659 78 765 96 157223 952 153063 
123 45 73 78 352 844 159165 204 514 72 630 715 

160008 136 261 325 528 75 790 888 973 161327 
412 670s 162485 163159 71 346 56 621 774 164019 
166 411 676 81 967 165198 305 407 545 668 774 
993 166112 388 423 167073 87 199 588 631 93 
17 u 980 87 168061 83 882 169018 227 558 

170022 62 192 862 609 752 74s 896 171047 218 
394 172062 296 390 520 23 69 81 173492 597 754 
823 174072 204 175220 30 736 811 176258 323 
432 507 79 701 83 897 177044 421 928 178009 202. 
650 1791405 59 266.845 60 993. 98 

180080 100 263 331 545 636 938 181097 319 
32 574 666 922 182027 713 39 183049 203 503 
601 80 817 992 184136 208 301 409 556 842 96 
185189 703 47 186291 357 563 675 821 1871865 
252 67 712 69 93 188169 411 70 543 82 189127 
210 329 817 866. 


190028 272 544 630 58 823 191044 289 658 783 
192041 312 428_193293 319 728 882 194185 84399 
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Reiſenden mußten auf Kraftwagen auf die andere Seite 
des Ueberſchwemmungsgebiets befördert werden. 


f 
á 
F 
% Auch der Eisbrecher „Kraſſin“ in Eisnot geraten. 
Moskau, 4. Januar. Wie die Verwaltung des 
Nordlichen Seewegs meldet, ift jetzt auch der dem gegen 
das Packeis ankämpfenden Sowjetdampfer „Laſowſki“ zu 
ilfe geeilte ſtarle ruſſiſche Eisbrecher „Kraſſin“ in den 
Gewäſſern bei Sachalin in Eisnot geraten. Der ſich in 
Wladiwoſtok aufhaltende Eisbrecher „Uritzki“ hat Befehl 
belommen, den feſtgefahrenen „Kraſſin“ mit Brennſtoff 
u verſorgen, damit beide Eisbrecher gemeinſam ihre 
Rettungsarbeit für den Dampfer „Loſowſti“ wieder auf- 
ıchmen können. 


Täglich 18 Tote und 600 Verletzte. 

Im Jahre 1935 wurden auf den britiſchen Straßen 
bet Verkehrsunfällen 6521 Perſonen getötet und 218 798 
verletzt. s 


F Sport. 


Der polniſche Schlittſchuhläuferverband hat auf jei- 
ger letzten Sitzung nachſtehende Sportveranſtaltungen 
akzeptiert: Am 11. und 12. Januar die Meiſterſchaft von 
arſchau im Schnellaufen, am 18. und 19. Januar die 
Meiſterſchaft im Kunſtlaufen von Warſchau, am 1. und 2. 
chruar in Davos die Weltmeiſterſchaft im Schnellaufen 
ir Herren und für die Damen in Stockholm und am 8. 
und 9. Februar in Teſchen die Meiſterſchaft im Kunſtlau⸗ 
en von Polen. 


113 Arbeiten für eine polniſche Sporſhymme. 


Das Preisausſchreiben für eine polniſche Sport⸗ 
bymne hat 113 Arbeiten eingebracht. Die Jura wird ſich 
noch im Laufe dieſes Monats mit den Arbeiten befaſſen. 


Eishockey ⸗Führerkurſus. 
In Warſchau findet in der Zeit vom 7. bis 21. Ja- 


20 000 Dollar fir ſchon gezahlt. 


Der Kampf zwiſchen Joe Louis und Max Schmeling 
oll im Juni im Hankee⸗Stadion in Neuyorl ſtatlfinden. 


nen Dollar Einnahmen. Die Borer erhalten 30 Prozent 


dieſer Einnahmen. Schmeling hat als Garantie bereit? 
einen Vorſchuß von 20 000 Dollar erhalten. 


Joe Louis vor Brabbarl, 

Die jährlich herausgegebene Boxrangliſte der führen⸗ 
en amerikaniſchen Borzeitung „Ring Magazine“ fegt 
diesmal nicht den offiziellen Weltmeiſter Braddock an die 
Spitze der Schwergewichtsboxer, ſondern den Beſieger 
Carneras, i 
Joe Louis. 


tergewichtler von Barney Roß und dem Holländer van 
Kleveren, die Leichtgewichtler von Toni Canzoneri und 
Lou Ambers, die Federgewichtler von Freddie Miller und 
dem Franzoſen Maurice Holtzer, die Bantamgewichtler 
von Baltazar Sangchilli und Sixto Escobar und die 
Fliegengewichtler ſchließlich von Banny Lunch und Small 
Montana angeführt werden. N 
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Die Lodzer Nund funkſtation 
im allen und neuen Jahr. 


Die Direktion der Lodger Ru tion nahm 
geſtern Gelegenheit zu einer Ausſprache mit den Vertre⸗ 
tern der Lodzer Preſſe. Eingangs wurde ein Rundgang 
durch die Sendeſtation gemacht, wobei die Neuerungen in 
Augenſchein genommen wurden. 

Es iſt zu erſehen, daß die Leitung der Lodzer Rund⸗ 
funkſtation ſich die größte Mühe gibt, immer mehr von 
Uebertragungen, denn dies war die anfängliche Aufgabe 
des Lodzer Rundfunks, zu eigenen Sendungen überzu⸗ 
gehen. In dieſer Hinſicht ſind ſchon einige Erfolge zu 
buchen, wenn auch zugegeben werden muß, daß man ſo⸗ 
zuſagen noch in den Kinderſchuhen ſteckt. Es gibt auf 
dieſem Wege viele Schwierigkeiten, finanzieller und tech⸗ 
niſcher Natur, nicht zu vergeſſen iſt hierbei auch der noch 
fehlende Stab von Vortragenden. Die Direktion unter⸗ 
nimmt alles nur mögliche, um dieſe Schwierigkeiten zu 
überwinden. Man hofft, künftig von den Zentrale des 
„Polſkie Radio“ größere Finanzmittel zur Verfügung 
geſtellt zu belommen, techniſche Apparaturen, deren Man⸗ 
gel man bisher durch eigene Vorrichtungen teilweiſe ab» 
geholfen hat, ſind bereits zugeſagt worden und auch bei 
dem Vortragsſtab ift jhon eine teilweiſe zuſagende Mug- 
leſe eingetreten. Man iſt auch bewußt, daß Lodz mit 
ſeinen über 600 000 Einwohnern eine viel beſſer ausge⸗ 
baute Sendeſtation haben müßte und hat auch ſchon dies⸗ 
bezügliche Pläne, die, man wünſcht und hofft, noch in 
dieſem Jahre verwirklichen will. 

Der Lodzer Rundfunk hat im vergangenen Jahre 
gewiſſe Fortſchritte zu verzeichnen, die Vervollkommnung 
müßte im neuen Jahr aber im ſchnelleren Tempo ge⸗ 
ſchehen. Wir begrüßen daher die Pläne des neuen Di⸗ 
rektors, geht es doch darum, daß die vielen Rundfunkhö⸗ 
rer, die ſich nur einen ſchwachen Apparat leiſten können, 
ein gut ausgearbeitetes Lodzer Programm zu hören be⸗ 


kommen, das nicht nur Uebertragungen und Schallplat» 
tenmuſik, ſondern auch hochſtehende eigene Sendungen 
bietet. Wir trauen dem neuen Direktor Pawlowicz und 
den anderen Herren des Lodzer Rundfunks zu, daß ſie 
mit guten Willen und wahrſcheinlich auch mit Erfolg an 
die geſtellten Aufgaben herantreten werden. 


Jubilãumsalbum des polniichen Nund unis 

Das vor längerer Zeit angekündigte und anläßlich 
des zehnjährigen Beſtehens des polniſchen Rundfunks 
herausgegebene Jubiläumsalbum iſt bereits erſchienen. 
Die Schrift enthält auf ihren 48 Seiten ſchönen Papiers 
in ſorgfältiger graphiſcher Ausführung eine ſorche Menge 


von für den Leſer wiſſenswerten Angaben, daß ſie als 


Muſter für Veröffentlichungen dieſer Art dienen kann. 


Der Inhalt der Jubiläumsſchrift ſchildert die Schaf⸗ 


fung, Entwicklung und den Aufſtieg des polniſchen Rund⸗ 
funks innerhalb eines Zeitraums von zehn Jahren. In⸗ 
tereſſant ift gleich eingangs eine künſtleriſche Graphik, die 
eine Landkarte Polens mit charakteriſtiſchen Bildchen der- 
jenigen polniſchen Städte darſtellt, in denen es Rund⸗ 
funkſtationen gibt. Es folgen die Bilder der hervorra⸗ 
gendſten Perſönlichkeiten des Polniſchen Radio und gra⸗ 
phiſche Darſtellungen, die teils die Entwicklung des Rund 
funks in Polen, teils den Anteil Polens am Weltrund⸗ 
funk veranſchaulichen. 

Das Album ift vom Preſſe⸗ und Propaganda⸗Büro 
des Polniſchen Radio bearbeitet worden und in einer 
Auflage von 100 000 Stück erſchienen. Dieſe hohe Auf⸗ 
lageziffer hat das Erſcheinen der Jubiläumsſchrift etwas 


verzögert. Bisher haben rund 80 000 Hörer das Album 


beſtellt. Sie werden es ſpäteſtens bis zum 15. Januar 


d. J. erhalten. 
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Nadio⸗Programm. 


Montag, den 6. Jomuar 1936. 

Warſchau⸗ Lodz. ; 
9.03 Schallplatten 10 Schuberts unvollendete Sinfonie 
10.30 Gottesdienſt 12.03 Vom Arbeitsmarkt 12.15 
Konzert 18 Hörſpiel 13.20 Tanzmusik 14 Erzählun⸗ 
gen 14 20 Schallplatten 15 Plauderei 15.15 Kolen⸗ 
den 16.05 Klavierrezital 17.05 Leichte Mui? 18 
Plauderei 18.15 Hörſpiel für Kinder 18.50 Populäre 
Muſik 19.35 Sport 19.40 Lieder 1950 Aktuelle Plau⸗ 
derei 20.45 Lieder und Arien 21.15 Literariſcher Abend 


21.45 Sport 22 Sinfoniekonzert 23.05 Tanzmuſik. 


10 Chorgeſang 10.30 Gottesdienſt 12 Dumoreske. 
Königswuſterhauſen. 
6.30 Morgenmuſtk 12 Konzert 13.45 Allerlei 16 Ron- 
dert 19 Fröhlicher Alltag 20.10 Weber Haydn De⸗ 
buſſy Liszt 21.10 Spaziergang durch Seldwyla 22.30 
Kleine Nachtmuſik 23 Wir bitten zum Tanz. 
Btes lau. 
12 Schloßkonzert 14 Allerlei 16.10 Gitarren erflin- 
gen 18 Fröhlicher Alltag 20.10 Blauer Montag 22.30 
Mufit zur guten Nacht. 
Wien. 
11.45 Sinfoniekonzert 13 Konzert 15.15 Kammermuſik 
17.10 Konzert 10.30 Abendklonzert 21 Richard Wag- 
ner 23.40 Wiener Muſtk. l 


121.5 Leichte Mut 15 Oper: Das Geheimnis 19.95 
Militärmuſik 20 Potpourri 22 Schallplatten. 


Dienstag, den 7. Jantar 1936, 
Warſchau⸗Lodz. 
6.34 Symnaſtik 6.50 Schallplatten 12.15 Mongeri 
13.25 Für die Hausfrau 13.30 Vom Arbeitsmarkt 13.35 
Leichte Muſtk 15.20 Lieder 16.15 5 
16.45 Ganz Polen fingt 17 Erfindungen 17.15 Son- 
zert 18.30 Gespräche mit Rundfunchörern 18.45 Po- 
pulũre Lieder 19.35 Sport 20 Aktuelle Plauderei 
20.10 Dorſhochzeit 21.05 Konzert 22.05 Reportage aus 
Abeſſinien 22.45 Lodger literariſche Winter 23.05 
Tanzmuſik. 
Kattowitz. 
12.15, 18.35 und 18.45 Schallplatten. 
Königs wuſterhauſen. 
6.30 Fröhliche Morgenmuſik 10.45 Fröhlicher Kinder ⸗ 


garten 12 Konzert 14 Allerlei 16 Konzert 17.50 


Lieder 19 Und jetzt iſt Feierabend 20.10 Wir bitten 
zum Tanz 22.30 Kleine Nachtmuſik 23 Kummermuſik. 


rag. 
1235 Leichte Mufit 16.10 Tanzmuſtt 18.25 Qeder- 
Zytlus 21.15 Rufſiſche Mufit 22.15 Schallpintten. 


Händel, Haydn und Bach im Mittngs konzert. 

de nr ur rg ae das alle Gender aus 

ina übernehmen, i geſchickt guſammengeſtellt 
und därſte alle Muſilliebenden intereifieren. Das — 
zert, das der Wilnger Dirigent Silveſter Czosnkowſii 
leiten wird, gibt als Einleitung das „Concerto groffo in 
G⸗Moll“ von Händel, das dankbarſte Werk von den 12 
Konzertwerken dieſes Komponiſten. In dieſem Mittags: 
konzert wird der vortreffliche Pianiſt Staniſtaw Szpinal⸗ 


jfi gemeinſam mit dem Orcheſter das D⸗Moll⸗Konzert von 
Bach vortragen. Zum Schluß der Sendung wird Haydns 
D⸗Dur⸗Sinfonie vorgetragen werden. Das Konzert be- 
ginnt um 12.15 Uhr. 


Kolenden von Nowowiejſti im po lniſchen Rundfunt. 
Heute um 16.45 Uhr werden die Rundfunkhörer eine 


Reihe Kolenden von Nowowieiſki zu hören bekommen. 
Der Komponiſt ift den Rundfunkhörern kein Unbekannter 


. 


Seine Sinfonien, Orgelwerke und andere Kompoſitionen 


würden wiederholt durchgegeben. Seine religiöfen 
Werke, darunter auch Weihnachtskolenden, haben weit 
und breit Anerkennung gefunden. Einige dieſer Rompo⸗ 
ſitionen wird heute im polniſchen Rundfunk der Geſang⸗ 
chor „Lutnia“ unter Leitung von Kazimierz Jurdzinfki 
vortragen. 

Balladenabend im muſikaliſchen paure, 

Die Ballade in der Muſik — die Verpflanzung ter 
literariſchen Form in die Klavier⸗ und Orcheſtermuſik — 
wurde im 19. Jahrhundert gepflegt. Von den namhaften 
Komponiſten ſind es vor allem Chopin und Schubert, die 
unzählige vokale Dichtungen vertont haben. Im Rah⸗ 
men der heutigen Rundfunkſendung „Im muſikaliſchen 
Haus“, deren Ziel ift, die Hausmuſik zu fördern, kommen 
einige dieſer inſtrumentale und vokale Balladen zum 
Vortrag. Beginn der Sendung um 20 Uhr. 


„Der Jubilar“, Hörſpiel im Wyobrazni⸗ Theater. 

Im Preisausſchreiben des polniſchen Rundfunks im 
Frühjahr des vorigen Jahres wurde das Hörſpiel von 
Arnold Wilner unter dem Titel „Der Jubilar“ ausge⸗ 
zeichnet. Das Werk dieſes jungen Poeten kommt heilte 
um 18.30 Uhr zur Uraufführung 


Die müchtigſten Senktungem am morgigen Montag 
Sofie Maſſfalſta im Sinfoniekonzert. 

Das morgen, Montag, um 12.15 Uhr indende 
ſinfoniſche Miktagskonzert umfaßt die Mer von 
Mozart „Don Juan“ und Opernarien dieſes Komponi⸗ 
ſten. Außerdem wird die Ballettſuite von Gluck in Be⸗ 
arbeitung von Motti, und Bizets Ouvertüre zur Oper 
„Diamileh“ gegeben. Als Soliſtin tritt in dieſem Kon⸗ 
zert die bekannte Opernſängerin Sofie Maſſalſta auf. 


Konzert polniſcher Gegenwartsmuſil. 

Die letzten Jahre weiſen einen enormen Schaffens⸗ 
drang in der polniſchen Muſik auf. Eine Reihe junger 
fähiger Komponiſten ſind zu Ruhm nicht nur in Polen, 
ſondern auch im Auslande gelangt. Belgien, Holland, 
Luxemburg und andere Länder huldigten dem neuen 
Schaffen. Einige Werke dieſer jungen Generation wird 
der polniſche Rundfunk morgen, Montag, um 22 Uhr, in 
Ausführung des Rundfunkorcheſters unter Leitung des 
Kapellmeiſters Grzegorz Fitelberg den Hörern bieten 
Das Konzert umfaßt die „Sinfoniette“ von Perkowfki, 
ſehr oft im Auslande geſpielt, die „Konzert Ouvertüre“ 
von Paleſtra und „Soldaten“ von Kondracki, ein Werk 
voller Temperament. Die vorzügliche polniſche Geigerin 
Irene Dubiſta wird das Szymanowſfkiſche Geigenkonzert 
Nr. 1 ſpielen. Dieſes Werk erinnert ſtark an die Poste 
von Tadeusz Micinffi „Eine Nacht im Wal“, ` 
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ese e fite 
Anzüge „Baletots 


in den modernſten Deſſins und beſter Qualität 
der Bielitzer und Tomaſchower Fabriten ſowie 


Reiter s 30% billiger 


empfiehlt 


R. SZCZESLIWY 


EödZ, Nowomiejska 5 Tel.156-09 
Front, 12 Stod 


Kommt und überzeugt Euch! Kein Kaufzwang 
Ummmummmunmmammummmmmumuummmmnumum 


adioapparate Wee asses 


Jahrrüder, plattierte Beſtedde. jowie Kolos 
mialwaren kaufen Sie gegen bequeme Teil⸗ 
zahlung bei der Firma 


„Stambul“, * Se T 


Am billigsten gr a 
J. B. WOKKOW VSK 


Narutowicza 11 Tel. 137.70 
Kinderwagen 
Metall- und Feldbeiten 


Große Auswahl in Puppenwagen 
Verſch. Matratzen, Wringmaſchinen, Kühlſchränke 


Die Firma exiſtiert feit 1806 


Brunnenbau: 
Unternehmen Karl Albrecht 


Bödz, Zeglarska 5 (an der Zgierſka 140 Tel. 238-46 
übernimmt alle in das Brunnen⸗ 
| baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 
— za 8 Fiam. und Sieh 
—— ſow. — E tper roa 
Solid — Schnell — Billig 


Es klagt alt und jung, daß die Uhren ſchlecht gehen 
Am beſten und billigſten repas 


auch 
riert auch die präziſterteſten Uhren Kontroll 


und elektriſche Uhren 


JAN CHMIEL, Uhrmacher 
2 Nawrot 2 Cre Betritaner 
Kante Gold, Gilber und lünſtliche alte Zähne 


THEATER" VEREIN 


Im SÄNGERHAUS, 11 listopada 21 


Heilanftall 


Veirilauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
_ Selepbon 122.89 
| ie 83 zuhnüũeztliches 


Analyfen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Konſultation 3 Zloty 


Heilauftall 
für Tiere 


AN des Beterinärarstes Roit 
“Gdańska „7a (Ode Zamenhofa) 


Tel. 17577 


Sonntag, den 12. Januar 1936, 17.30 Uhr 


Eröffnung der Spielzeit 


„ Siſſy“ 


Singſpiel in 4 Bildern von enf und Hubert 
Mariſchla. Mut von Fritz Kreisler. 


Kartenpreiſe 1 bis 4 Zloty 
Kartenvorverkauf in der J-a Jerzy Reſtel, Petrikauer Str. 108 
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Aller Art Gardinen u Gua 


2 große Auswahl von Tüll und Netzſtoff vom Meter 
verſch. Kappen in Plüſch, Gobelin, Brokat u. Seide 


kaufen Sie preiswert bei 


L. EL BAUM, Lodz, Nowomiejska 26 Ts: 


Aller Art Beſtellungen in den neueſten Faſſons werden angenommen 
Beſichtigung ohne Kaufzwang 


TONDOWSKA, Główna 51 


Ecke Kiliriskiego, Front, I. Etage 
Telephon 174-98 
Sprechstunden von 9Uhr früh bis 8Uhr abends 


Dr. Ludwig Falk 
Spostalarzt für Hant- und Geſchlechtokranke 
Nawrot 7 Tel. 128:07 


Emyfangsſtunden: 10—12, 5—7 
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N 3 Ende diefes Monats 
ei E nach Dentſchlund. Grledige Auf⸗ 
träge geſchäftlich und privatlich 


Offerten unter „Reiſe“ an die Exp. ds. Blattes 


Neuzeitige Verchromung 


Vernicklung. Verſilberung, Vergoldung 
und Dxudierung fäntliher Metallgegen ſtände führt aus 
ſachgemäß zu billigen Preiſen 


Salvaniſche Anſtalt A. TO MM 
Zawadsla 50, Tel. 212-66 
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Dener Knltur- und Bildungeverein i 


„Jortiſchritt“ 


Zahnärztlich. Kabinett 


In den übrigen Rollen: 


Jadzia Andrzejewska, Jerzy Mary 
und Mieczysław Grabowski 


Auch der Dau⸗Chor wirkt mit 
ieee 
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Il Sitopada 16 


Beginn 4 Uhr 
EEE 


2 eop 
erborgeneSchäße AUSSCHUHE, TURNSCHUHE Deteifauer Straße 109 
Be ebnen un Der: Gee Werben bein figi Kauft aus 1. Quelle KINDERSCHÜHE in großer Aus- — ͤ ns ORRENE 
pote Heß gehoben. Informationen erteilt: Heß. Lodz * wahl empfiehlt zu niedr. Preisen Achtung! Gem ichter Chor! 
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A. Presburger, Lodz, Plac Wolnosei 7 * Rakieta Żeromskiego 740/76 Sztuka | 
Eigene Ausarbeitung Maßanfertigung 5 a. Sienkiewicza 40 Í Ecke Kopernika a Kopernika 16 
eee Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage | Hente und folgende Tage 
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Das mädhtigfte 

und blendende 

Jilmwerk u. d. 
Titel 


Die „Lodzer Volkszeitung? erſcheint täglich. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung "r 5 N 
und durch die Poft Zloty 3.—, wöchentlich Zloty —. 
Ausland: rer Zloty 6.—, — | Zlety Pi 
Eingeluummer 10 Graſchen. Sonntags 25 Geojcen. 


Heute und folgende Tage! 


Die Rreussüge 


das mit einem Koſtenaufwand von 3 Millionen Dollar hergeſtellt wurde 


In den Hauptrollen: Vorette Boung und Wilcoron 


92 und geſungen 
im deutſcher Sprache 


Begiun wochentags um anpe 
Sonnabends, Sonne u. Fsier⸗ 
tags um 12 Uhr mittags. 
Zur i. Vorführung u. Morgen; 
norführung Plätze zu 54 Gr 


Heute und folgende Tage! 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millimeterzeile 15 Gr 
im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen- 
geſuche 50 Prozent, enge 25 Prozent Rabatt. 
kündigungen im Text 

Dur bat 


für die 


Druckzeile 1.— Zloty. 
Zuſchlag 


Nächſtes programm: Welt der 
Einbildung mit Elandette 
Colbert und Charles Boner 


Preiſe der Pläge 1.09 ioi, - 


90 und 50 Groſchen. Vergün- 


ſtigungskupons zu 70 Groſchen 
Beginn an Wochentagen um 
4 Uhr, Sonntags um 12 Uhr 


x 


Nächſtes Programm: 
„Die letzte Liebe“ mit Hans 
Jaray u. Albert Baſſermann 
Pie: Hay ber Vorſtellungen um 

4 Uhr Sonnabends, Sonn- 
tags und Feiertags 12 uhr 


Außerdem: Wochenſchau 


Pat ⸗Neuigkeiten 


neee LETTS 


Verlagsgeſellſchaft „Volfapreife” m. b. H. 
Verantwortlich für den Verlag: Otto Abel. 
Hauptſchriftleiter: Dipl.⸗Ing. Emil Zerbe. 
| DBerantworilidh für den redaktionellen Inhalt: Otto Seife 

Tesi: «Press», Bob; Vetrilnuer-104. 


f 


i 


